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fck Bezugspreis wird bei jeder Der-
Äderung besonders bekannt gemacht,
^gen Postbezug näheres bei jedem

Postamt,

Anzeigenpreis:  Die einspaltige
Kleinzeile 1 000 000 ult. Reklamezeile

2 500 000 Jt.
Sämtliche Preise si nd stets freibleibend,

Maie in Hochheim: Zean Lauer
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E‘tifri: Bestimmung der Heizflächen von kachel-

„ und Eisenöfen.
. Zivecks Bestimmung der Heizflüä-engröße von
schell und Elsenöfen sind auf Anregung und mit
,/srstützung des Wohlfahrtsminifteriums zwei
Wstttafeln aufgestellt worden, die cs gestatten, aus

Samstag, den 82- September 1923

FrantteiO.
Postscheckkonto

Frankfurt(Main) 10N4 17- Jahrgang

Aerdoppeiutrg der schwebenden Schuld, i
Nach der Uebeistcht über die Geldbewegungbei ^

der Reichshauptkasse hat sich die schwebende Schuld, Marschall Iayolle
in der Bcrichtsdekade vom 1, bis 10, September un- bei einer Gedenkfeier auf der Loretlohöhe,
qefähr verdoppelt, und zwar um 1000 181 433 246 880 Er erklärteu. a„ dts Ereignisse der vier letzten Jahre«“t,2'™ 21  Vf
liarden, 7i7 Millionen, 7/4 Tausend, Duir ). | iinb feinem Betrug nnchgelnssen habe. Das habe es

Hierbei entfallen wiederum die Ausgaben aus gejagt dadurch, daß es sich mit allen Mitteln be-
Anlaß der Besetzung des Ruhrgebietes, die Auf- mühte, sich seinen Verpflichtungen zu entziehen, und
Wendungen in Ausführung des Friedensoertrages dadurch, daß es den ungeheuerlichsten aller ^ anke-

'! Lange der Außenwände und der lichten .Höhe v, ^ Abhebnnaen der Reichsbahn ins Gewicht . ^ tts organisierte und ferner dadurch , “S M
't zu &?h»i« nhpn Bönme nhm>weitere Bereämuna !" ° moyeonngenoei weiaivaupii betrügerisch von seinen sämtlichen inneren Schulden
Erforderlichen Heizflächen hinreichend genau zu Dieser siarkeu Belastung det Reichskaste habe» freimachte und daß es im eigenen eine künstlicheMitteln, 0' > 0 i dic Einnahmen nicht in gleichem Maße folgen Armut schus in der Hof,nmig, der Strafe zu entgehen,
„Die  Tafeln sind in folgenden Schriften ent- ikönnen, wenn auch die Ablieferungen der Ober- Frankreich werde am Rhein und an der Ruhr blei-

k'k"; I . .. und die Einzahlungen auf b.s Deutschland gezahlt habe und der
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a) Tabelle zur überschläglichen Bestiininung der
Heizflächeuhochwertiger Kachelöfen, Aufge-

l finanzkassen an Steuern
die wertbeständige Anleihe des Reiches gegenüber

stellt^ Äüftmge"LsUinllt ^ 'ms"fiir » !der vorigen Dekade bedeutend höhere Ergebnisse ge-
wohlfahrt von, Ing , Hans Barlach, Berlin, zeitigt haben,

SSiZWV " a — -1 ' Drr Crfolg der D-»i,zl-
Der eiserne Zimmerofen: Handbuch für neu- B e r l ! n ,

Friede gesichert sei.

Eine Rede des srnnzösischen Kriegs-
Ministers.

In Poperinghe sprach der ftanzösische Kricgs-
minister in Anwesenheit des belgischen Kriegs-

19. September B̂ei ^ êstrMN niinift(Vf6 anläßlich der Verleihung des französischendeil Berliner 5̂ asseehünsern niuroen x:., hofnifrfip Bonerinade.zeitliche Wärmewirtschaft !m Hausbrand, DevisenrazIia in den Berliner Kaffeehäusern würoen die belgische Gemeinde Poperinghe
■ ~ - - J .- J— Reihe anderer Summen als, Hauptbe- ~ f« , r,,,,, Sckluki-nttJ  Sß «nnfiMv. Munde . 373 bollän - vr IM . zuM « MUg . , ,, . . ,,Herausgegebenvon der Vereinigung Deutscher »eben einer ,, ,

- - . —- ■ • - >2tbs  trag 3120 Dollar, 36 englische Pfunde, 373 holla»Eiscnoscnfabriknnten (Wärmetechnische
teflung) in Kassel, Bremerslrahe 2,

Wiesbaden, den 13, September 1923,
^ Der Landrat.
:Jlr- l. B. 366, I , B, : Ritzel.

406/ " "

dische Gulden, 1402 tschechische Kronen und 475
schweizer Franken beschlagnahmt,

Industrie und Vetriebssieuer.
Der Vorstand des Reichsverbnndes der

Deutschland könne zahlen, wenn es wolle. Was
ihm aber fehle, sei der gute Wille dazu. Durch die
Besetzung des Ruhrgebietes brachte Frankreich
Deulschland gegenüber die Tatsache zum Ausdruck,

Deut- daß es Sieger fei, und daß es entschlossen sei, Be-!;!E,?iÄ ftsSS« 2* |ßffpfe Äk«rSLAS'i NL
„Bin Biitriebsfkucr fomi in t . i vorliegendenj i-onzösisch« und delgî he Regierung wiederholt er-

d«b Deleaierte der"H. I , Rheinlandkommis- legungen der Betriebe sowie ,,8," I'. r - o»«,
' n "" Landkreis Wiesbaden beschlossen; weitem Umfang« würden die Folge dieser Steuer | jöntbuKitionen J*̂ efn J ? bSnÄ«. . 5 Jeder Verkehr auck zu Fuß, wird auf -dem sein. Nicht nur die Hohe der Steuer selbst, sondern langen, deren Wirk,amkeitsteuw selwt oiefen gen
K 'ete der Gemeinden Flörsheim und Weilbach von auch das Verbot der Abzugsfähigkest der Steuer bei , nicht bestreiten tonn en d e sie hatten,

abends bis 5 Uhr morgens,ab Donnerstag, der Einkommen- und Körpcrfchaftstteuer haben d.e Frankx-uh tmrnoW ^ G-n^
•*| 0. C-ptember. 8 Uhr. verboten, Wirkung. - -- -- - --- - - - - m- de tumÄ. Mi e.dem halben Sieg begnügen. Cs .in,sie

L 2- Der Tag- und Nachtverkehr per- Lastanto, atifgezcbrt
hs,o>Dtoior, Hilfsmotor und Rad wird verboten. Unternehme.
|r,.«T(tf rmugen, die zu der Leb en®mitietbeforg ung den sind. Hierzu
Mdrins sind, werden nach einem durch den Herrn gleichmäßigkett der Wirkung der Steuer wie ihrer
W °rineister vorgelogten Gesuch eine besondere Durchführungsbestimmungen, Ganz besonders wer-

,BNigung erhallen. den durch die Betrlebssteuer diejenigen Betriebe ge-
N, b  Den Pfarrern, Aerzten und Hebammen, wie troffen, welche für den mit allen Mitteln zu för-

Mutfchen Angestellten undBeamlen der Straßen- dernden Export von wirtschaftlich hervorragenderdenen eindeutschen Angestellten undBeamten der Straßen- dernden Export von wirtschaftlich her,
baltung ist der Verkehr gestattet- Bedeutung sind. Denn alle Produkte, ir

schch Die deutschen Behörden sind zur Ausführung hohen 'Arbeitswert steckt, insbesondere PProdukte der
Verfeinerungsindustrie, werden ouf das allerhärteste

!getroffen. Die unverzüglicheAußerkraftsetzung der
!Betriebssteuer ist nicht nur eine Lebensnotwendig-
!feit der Industrie, sondern auch die Voraussetzung
!für einen gesunden Wiederaufbauder Wirtschaft und
' der Staatssinanzen," m

Die „Köln. Volksztg." beinerkt dazu: Wir hatten
welck,e positiven Vorschläge

an Stelle der Betricbsstcuer zu
machen hat,

Verliner kommunistenführer im ober-
bttdrfcheri Anruhegediet.

51a rls ruhe,  19 , September. Die kownni-
llistischen Unruhen in Oberbaden sind das Werk kom¬
munistischer Führer, darunter Berliner Kammu-
nisteck. Rach Meldungen, die die badische Presse aus
dem badischen Oberland erhält, hält sich der bekannte

„ HsESrt « m KN MK
^anntgabc.

Wiesbaden, den 21. September 1923,
Der Borsitzende des Kreisausschufses.

“Dir. II . Körnst, 1311. I , V,: Ritzel._ __

^^ .Boschliisses beauftragt,
«Bicsfraben, den 20. September 1923.

Der Delegierte für den Kreis Wiesbaden-Land.
^ gez. W impf fen. _

f- *107.
Lartenbrotpreissrhöhung,

s. infolge der weiter fortsetzenden Getdentwel
S  und Forderungen der Mühlen zur Anpassung gern erfahren me
O,,Lühnr an die Goldwährung, sowie erheblicher der Reichsverdand
Uschlag der Bäckerlöhne usw. ist abermals ein — "
Mich ?,, Aufschlag des Kartenbrotpreifes ersorder-
D geworden. Die Erhöhung des Kartenckirotprelfes
l  den Landkreis Wiesbaden außer Biebrich tritt
,7 Montag, den 24 'September ds. Js ., in Kraft.

seither muß d« Preis für Kart-enbrot der 7,
i t% , wenn solches bereits am Samsmg , den 22,

Mts., gekauft wird, an diesem Tage gezahlt wer-

^,7 " en  durch cke BüraermeiKreien noch badischen Oberland auf. NM an der ganzen sä
'«*7? Seichlossen, durch die Bürger i Grenze und neuerdings bis in dl« Gegend voi
StSmÄ ’ ÄK » » i. di- » », «,„ S „“ l Sr - di- Mbck,. -Ich- „ ,«r *mr  ir

SS «« V-- L- »°»-m. >i,d-i, -rlr-ch- -» ». „| S, „‘ SIO,. .
■ordneten feit einiger Zeit bereits an den Jndustrie-
-platzen des badischen Oberlandes eine intensive Pro-
'pagandatätigkeit entfaltet. Die kommunistische Pro-
ipaganda wird seit kurzem auch auf die Bauern aus-' s;.c >my (lnfim.ii mwn neuen

>ie sparen
fei Geld
i Sie Ihren Bedarf 1,1

Anzügen
lalekots.

ntal
r • -OOW»l . «.U|iUVU.ur/i,i.i>5J ■»•.» - nkynien IllUliei mrtu neu «'‘(“‘“‘1“ .v",— u->arfen
i""beugnittungslärteni, vevö'ffentlicht IM -llass. An- Auseinandersetzungzwisclien der Polizei und den
‘ voin 28, August 1920, Nr lt>2, ausnierkjam, Demonstrantenan. Dies« haben den gestern festge-

Die Arbeitgebet und Versicherten ersuche ich, »' „ „̂Eenen deutschnntianalen Stadtrat Adolf Me>,er
ignet-.'-r Weise ans die daselbst erörterten Gesichts- &(,n g ..schleppt und so schwer̂ mißhandelt,

!daß er nach seiner Freilassung in das Krantenhans
!gebracht werden mußte. Auch der Fabrikant Horn,
. der gestern schwer mißl)andelt wurde, soll wieder
i freigelassen worden sein. Im Mittelpunkt der Stadt

Wie aufmerksam zu machen,
- Wiesbaden, den. 20, 9, 1923-
.Berficherimgsamt für den Landkreis Wiesbaden,
-Ar Vorsitzende I , V,: S chr od t , Kreissekretar,
--Ar, V. A, 1222,

RchkaMklichSL Teil,

cinä1Ad-

cl[ifiHosen, «efir
jawte

rbeitshosen
bei mir kaufen,

Kc &h **
Wiesbliüen

Römerberg 14-

Der Reichskanzler und Poincare.
„, Berlin,  Von zuständigerStelle wird mitge-
?lt, daß der Reichskanzler entgegen anderslauten-

Meldungen nicht beabsichtigt, auf die Reden
.Ancares zu erwidern. Es ist auch nicht anzu-
-chnien, daß in den I nächsten Tagen eine Kund-
^Ung der Reichsregierung in dieser Frage zu er-
^rten ist. Man betont, daß die Reden Pyincares
l erster Linie nicht an Deutschland, sondern an Eng-
,"d gerichtet wären. Man ist allerdings der lieber- - „nistifche „Arbeiterzeitung
UW„g, daß die beiden Reden die Unterhaltung ^ dische Arbeiterschaft weg«

^sichen Berlin und Parts nicht geiade gcfoibcrt
5°en, meist jedoch anderseits anH darauf hin, daß
r de» Reden nichts enthalte» wäre, was den 8lb-
Mch der begonnenen Unterhaltungzur Folge haben
^ßte. ^ ^

Lörrach ist der von der Sicherheitspolizeiaufrecht er-
ihaltene Sperrbezirk erweitert worden.
\ Die Streikbeivegnng dehnt sich »weiter aus.
Auch in Ettlingen kam es zu einer großen Demon¬
stration, bei der zwei Direktoren einer Spinnerei

!und einer Weberei gezwungen wurden, sich an dem
Zug nach dem Bezirksamt zu beteiligen, um zu ver-

, handeln Bei den Verbandlungen wurde eine Eini¬
gung dahin erzielt, daß sofort eine Wirtsäraftsbei¬
hilfe nusbezahlt werden soll,

-Nach eine»* Meldung der-kommunistischen„Ar¬
beiterzeitung- veranstalteten die Kommunisten wegen
der Vorgänge in Lörrach eine Demonstration m
Eberbai-st bei der die -bekannten kommnnistischen
Forderungen aufgestellt wurden und die ruhig oer-
lies, . .

Mannheim,  19 , September, Die kom-
fordert erneut die

badische Arbeiterschaftwegen der Verhängunĝ de
Ansnahmezustandesin Oberbaden zum Generalstreik
auf.

mutze
wenn

werde,
und Bel¬

gien"auch"dazu die nötige Geduld und Entschlossen¬
heit ausbringen.

Englisch-belgische Demarche in Paris . — Die
Auslassungen des „Temps ".

Berlin,  19 , September, Die „Vosi, Z!g."
beschäftigt sich mit einem,Artikel des „Temps", der
offenbar die Anschauung der maßgebendenfranzösi¬
schen Regierungsstellen wirdergegeben hat, wenn
er sagte, die französische Regierung habe das Ka¬
binett Stresemann ohne Voreingenommenheit aus¬
genommen, aber die Haltung der neuen Regierung
müsse jetzt' in Paris mit Mißtrauen verfolgt werden.
In Widerlegung der Angriffe des „Tcmp-s" weist
dic „Voss. Ztg." darauf chin, dos; Poincare in seinen
Reden am letzten Sonntag glatt über die Angebote
der letzten Reichskanzlerredehiniveggegangen sei.
Die Erklärung dafür müsse man in einer gemein¬
samen Demarche der englischen»nd belgischen Re¬
gierung in Paris suchen, über die dem Blatt von zn-
verlässiger Seite folgendes mitgelett! wird: Än der
vergangenen Woche sind beim französischen Mini-
terprasidenten sowohl der englische als auch der
belgische Gesandte erschienen und haben im Auftrag
ihrer Regierungen Vorstellungen erhaben in Bezug
auf die Haltung Frankreichsgegenüber der neuen
Reichsregierung, vornehmlich in der Ruhrfrage. Es
wurde Poincare vorgehalten, daß die deutsche Re¬
gierung mit ihrem Parlament, dem Reichstag
rechnen müsse, ferner mit der öffentlichen Meinung
in Deutschland, und daß man hinsichtlich des Rnhr-
kampfes an die deutsche Regierung keine Forderun¬
gen stellen dürfe, die sie selbst beim besten Willen
nicht erfüllen könne, ohne mit der öffentlichen Mei¬
nung und dem Reichstag in Konflikt zu geraten
Der französische Ministerpräsident wurde gebeten,
dem Kabinett Stresemann gegenüber eine versöhn¬
lichere, entgegenkommendereHaltung, einzunehmen,
und ihm die Beilegung de- Ruhrkonflikte'- in .iner
für Deutschland tragbaren Form zu ermöglichen.
Nach den Informationen der „Voss, Ztg," hat man
am Quai d'Orsay angenommen, daß dieser Schritt
der englischen und belgischen Regierung ans Er¬
suchen der deutschen Regierung zurückzuführen sei
Das Blatt stellt fest, daß die deutsche Regierung die
englisch-belgische Demarche nicht nur nicht veranlaßt
sondern von ihr auch noch mehrere Tage, nachdem
sie bereits erfolgt war, nicht einmal Kenntnis gehabt
habe. Im übrigen weift die „Voss, Ztg," an Hand
der Rede Stresemanns nach, daß alle- , was die
französische Regierung nach dem „Temps" ver.ängt
gegeben ist; sorgfältig vorbereitete Vorschläge, solide
Garantien, Zahlungen zu einem vernünftigen Zeit¬
punkt und daß man von deutscher Seite akzeplierr
was van Frankreich in Aussicht gestellt wird:-Ran
mung mit Beginn der Zahlungen, — Auch dar „B.
T," beschäftigt-uh mit den ofliziösen Au -Pssu„gen
des „Temps" und registriert die bisherigen deutschen
Verhandlunqsnar-chläge, die an Klarheit nickus zu
wünschen übrig lassen. Aus der andere,! Seite üigi
dann das Blatt, darf man dann aber auch fo-dern
daß die vom ,Temi«'" in Aussichtg°sicll!e Räumung
des Ruhrgeviekes vor sich gehe und jo das Land
wieder seiner natürlichen wircschaftlichea Aufgabe

>miedergcgebcn wird.

Berlin,  19 , September, Auch die „Zeit" b--
schüftigt sich mit den Auslassungen des „Ten-ps"
und, insbesonderemit den Vorwürfen des französi¬
schen Blattes gegen die deutsche Regierung bezw-
ihre Angebote. Das Blatt konstatiert zunächst das
Positive des „Temps"-Artike!s, indem es sagtr
Wir entnehmen aus den Ausführungen des
„Temps", daß die deutschen Regierungsvorsch.äge.
die unterstützt sind von sicheren Garantien, um dir!
Reparationszahlungen zu einem vernüns.igen Zeit¬
punkt sicherzustellcn, die Räumung des Ruhrgebie-s
nahe erscheinen lasseli. Ist das die Auffassung
französischen Regierung, dann wären wir der
Lösung der Ruhr-Krise bedeutend näher gerückt,
denn es ist gar kein Zweifel, daß die deutsche Regie¬
rung Frankreich sichere Garantien angeboten hat,
die die Reparationszahiimgen zu einem vernünf-
tigen'Zeitpunkt verbürgen. Die Garantien bestkhen
aiis hypothekarischen Eintragungen auf die deutsche
Wirtschaft, Eie stellen selbstverständlich Gold¬
hypotheke» dar, die auch Goldzahlungenermöglichen
und zwar Zahlungen, die zu einem baldigen Zeit¬
punkt effektiv werden können.

Amschwung der Stimmung in Vekgicn.
Paris,  19 , September, Der Brüsseler Korre¬

spondent des „Echo de Paris " teilt über die Anj-
fassiiyg der Lage in belgischen politischen Kreisen
mit, Belgien sei zu der Ueberzeugunggelangt, day
mit Gewaltmaßnahmen die Ruhrkrise und Repa¬
rationsfrage nicht gelöst werden könne. Wenn die
deutsche Regierung die zur Durchführungdes pas¬
siven Widerstandeserlassenen Verordnungen ofsizielt
widerrufen hätte, würde Belgien vorschlagen, daß
eine neue Friedenskonferenz stattfinden solle, bei der
die belgischen Vorschläge in der Reparationssrage
eine Berhandlungsgrundlagebilden sollten,

Derschmetzung amenkcrnischer Schissahrts-
gesellschaften.

London,  19 , September. Die Cunard- ,und
Red Star Line haben eine Vereinbarung getroffen,
ans Grund deren beide Gesellschaften einen
kombinierten transatlantischen Schiffahrtsdien 1*
unterhalten werden. Es soll wöchentlich nur ein
Dampfer von Southampton nach New Port abgehen.

Speyer. Der Oberdelegierte der Rheinland¬
kommisston für die Pfalz, General de Metz, hat bc-
timmt, daß künftig und bis auf weiteres alle Ve-.--
ammlungen, Ansammlungen, Umzüge und Kund¬
gebungen von Erwerbslosen verboten sind. Die
Ueberiretung dieser Anordnung wird unter Strafe
gestellt,
, Duisburg, 19, September. Havas, 0's wurden

1 Trillion 709 Milliarden Mark in Recklinghausen
und Duisburg beschlagnahmt.

Der Ordnungshungcr in Spanien. Madrid,
General sie Rivera empstirg die Vertreter der spa-
nilchen Presse- Er sührr» di« "eue Bewegung
Spanien ans den Ordnungshunger im Lande z:,-
rück,

Wiederaufnahme des Telephon- und Tele-
graphenverkehrs? Das „Ecbo du Rhin" meldet:
„Die deutschen Telegraphenbeamten in C o b l e n z
haben um die Erlaubnis nachgesucht, ihren, Dienst
wieder auszunehmen-. Die Erlaubnis wurde erteilt-
Dcr Betrieb funktioniert. Auch in Wiesbaden
erwartet man die Aufnahme der Arbeit."

Paris,  18 , September, Der „ T e m p "
meldet aus Eobleyz, daß van Vertretern der deut¬
schen Telegraphenverwaltung in Eoblenz den Dele¬
gierten der Interalliierten Telegraphenverwaltung
mitgeteilt worden sei, daß dar deutsche Personal
bereit sei, die Arbeit wieder mifzunehmen. Die Er¬
laubnis dazu sei von folgenden Bedingungen ab¬
hängig gemacht worden: i . Die Betriebseinrichtun¬
gen müssen wieder hergestellt werden, 2, Der Tele¬
graphen- und Telcphondienst müssen nach den Wei¬
sungen der Besatzungsarmeeausgenommen werden.
3, Die Kontrolle und Oberleitung verbleibt den Alli ¬
ierten, 4, Die bisher im Postdienst tätigen inter-
alliecten Soldaten bleiben in Steilung, Diese über»
nehmen auch die Kontrolle des Dienstes und den
Schutz der Beamten,

(Eine Bestätigung dieser Nachricht von deutscher
Seite liegt noch nicht vor.s

Freie Zuckerwirtschasl.
Berlin,  18 . September, Nach einer Ko:re-

spondenzmeldunghat das Reichskabinett einem ®c»
setzentwurf des Reichsernährungsministe:- znge-
stlmmt, der für das Wirtschaftsjahr 1923/24 die Ein¬
führung der freien Zückerwirtschaft vorsieht, mit der
Begründung des Ausschusses, daß der Zucker,-iiben-
anbau hinreichen würde, um den Bedars der Be¬
völkerung zu decken und daß von einer iveiteren
Fortführung der Zwangswirtschaft eher ein erheb¬
licher Rückgang des Rübenbaus zu befürchten fei.
Um die unbedingte Gewähr zu haben, daß der
Zucker in erster Linie der Bevölkerung zugute
kommt, sieht der Entwurf vor, daß die Zucker¬
fabriken verpflichtet werden sollen, einen bestimmten
Teil ihrer Erzeugung für einen bestimmten Termin
als Rücklage aufzubewahren. Die Rücklage soll nur
mit Genehmigung des Ernährung- Ministers in Ber
kehr gebraäst werden dürfen. Um die Spekulation
mit Zucker z» verhindern, ist eine besondere
Handelserlauhnis für Zucker vorgesehen-



Berlin . 20. September . Die „Neue Berliner
Leitung " behauptet, in einer Sitzung des ’)icid)s-
kabinetts sei beschlossen morden, als Uebergang bis
zur offiziellen Verfügung der Beendigung des
passiven Widerstandes  stillschweigend ein¬
zuwilligen, daß die allen Regi-erungsoerordnungen,
die seinerzeit über das Rührgebiet erlassen wurden,
nichr mehr beachtet werden. Diese Melvung ist, wie
von zuständiges Seile mitgeteilt wird, freie Er¬
findung.

Die Mgernväriige Lage
dürfte sich etwa folgendermaßen darftellen: Die
deutsche Regierung imd mit ihr die Mehrheit des
deutschen Volkes hat keinen anderen Wunsch, als zu
einer Klärung der Reparationsfrage zu konrme» tnid
ist deshalb bestrebt, hierzu ein« endgiltige Verhund-
iungsbasss zu schaffen. Dieses Streben muß den
Alliierten bekannt sein unb steht auch im Zusammen¬
hang mit einer Erklärung des französischen Minister-
präsidenten, wonach derartige endgiltige Repa¬
rationsverhandlungen erstrebt werden müßten . Was
Deutschland anlangt , so kann kein Zweifel darüber
bestehen, daß es, um zu einer solchen Berhcmdlungs-
bafis zu gelangen, alles tu» wird, was in feinen
Kräften steht, schon deshalb, weil nur auf diese
Weise eine Wiederherstellung der wirtschaftlichen
Tätigkeit des Ruhrgebietes möglich ist. Der praktische
Erfolg aller Schritte, die Demschland in dieser Hin-
sicht tun kann, hängt in erster Linie non der Frage
ab, wie sich die Entente , allen voran Frankreich, zu
diesen Schritten verhält . Leider fehlt bisher noch
jeder Anhaltspunkt dafür , daß Frankreich geneigt ist,
Deutschland etwa in der Weise entgegenzukvmmen,
daß es die Berurlcilien und Gefangenen wieder frei
gibt, die Ausgerviesenen zurückkehren läßt und sich
mit einer Rückkehr der Verwaltung in deutsäie
Hunde einverstanden erklärt. Solange dies nicht der
Fall ist, erscheint nach Berliner Meldungen die Auf¬
nahme von Verhandlungen für ausgeschlossen, ganz
gleich, wie auch die Regierung zusammengesetztsein
mag. Die im Ruhrgebiet verbreiteten Gerüchte, daß

.die Reichsregierung den Gewerkschaften angezeigt
habe, sie sei nicht mehr in der Lage, den passiven
Widerstand fortzusetzen unö sie müsse es der Bs-
»ölkerung-überlasse», den Kampf ans eigenen Mitteln
fortzusetzen, wird von Berlin ans energisch als falsch
demenriert.

(£in deutsches Angebot zur Lösung des
Ruhrkonflikts.

München.  Dem „Bayr . Kurier " -geht aus
Berlin eine Meldung zu, nach der, wem, nicht alles
täusche, in den nächsten Tagen sich schwerwiegende
Entscheidungen vollziehen würden . Die Reichsregie-
rling habe Frankreich gegenüber ihre Bereitwillig-
teii zu einer Verständigung gezeigt und dabei un¬
zweideutige Angebote in so detaillierter Form zu¬
gehen lassen! daß nunmehr eine Entscheidung her-
beigeführt werden müsse. Bon Deutschland aus sei
erklärt morden, daß an der Frage des passiven
Widerstandes, um die sich jede Entscheidung dreist' ,
eine. 'Verständigung nicht z» scheitern brauche, iven»
von der Gegenseite bestimmte Voraußsetzuiigen ge¬
geben und Bedingungen erfüllt sind, unter denen die
wichtigsten die Rückkehr der Ausgewiesenen und
deren Einsetzung in ihre uolleli persönlichen, und
amtlichen Rechte seien. Was die Räumung des
Ruhrgebiets anlange , so habe Deutschland vorge¬
schlagen, die Mittel für eine möglichst sofortige Be¬
zahlung Frankreichs sicherznstellen, zum mindesten
soweit diese Zahlungen den Streitgegenstand be-,
treffen, aus dem sich der Einbruch in das Ruhrge
biet entwickelt hat. Die Entscheidung liege nun in
Frankreichs Hand. Die deutsche Regierung werde in
diesen.Tagen noch einmal einen Schritt unternehmen,
der Frankreich keine andere Wahl , als die der de¬
finitiven und klaren Entscheidung niehr lassen werde.
Weder die gegenwärtige noch irgend eine andere
deutsche Regierung würde bereit sein, einen zweiten
Versailler Vertrag zu unterzeichnen. Er ' sei anzu¬
nehmen, daß die Entscheidung noch in der laufenden
Woche falle.

<Wî gebe» diese Meldung , die übrigens von
der baynschen Staats,zeitung ohne Kommentar über¬
nommen worden ist, unter Vorbehalt wieder.)

EmberMW dss MchMs.
Berlin,  26. September.-- Laut„Vorwärts"

hat der Reichslagsprüsident den Reichstag  für
-Mittwoch, 26. September einberufen.  Das
Blast berichte!, daß der Reichskanzler  schon
in den ersten Tagen der beginnenden Sitzungr-
peüode , vielleicht bereits am 26. September , eine
Erklärung  über die Entwicklung der außen¬
politischen Lage und eine Darstellung über die inner-
politische Entwicklung und die geplanten Maß¬
nahmen der Reichsregierung abgeben wird.

»Mn WMr iw W iitMil
Der preußische Minister Hirtsiefe: sprach kürz¬

lich in einer Delegiertenversammlung der Zentcums-
partri über den Rnhrkampf . Dem Bericht der
„Germania " entnehmen mir folgende bemerkens¬
werte Stellen : '

Erzbecger und Wirth hatten es als ihre Haupt¬
aufgabe betrachtet, die schlechte Meinung der Welt
von den> deutschen Wicdergutmachungswillen zu be¬
kämpfen und durch Leistungen zu zeigen, daß
Deutschland tun woltte, was es konnte, und daß Las
von uns Verlangte über unsere Leistungsfähigkeit
gistg. Wir mußten alles versuchen, um wieder
Freunde in der Welt zu gewinnen . Das war , da
ivir arm geworden, natürlich schwer; ich hckde aber
doch den Eindruck, daß wir etwas mehr hätten tun
müssen, um wieder Freunde zu bekommen. Wirth
halte einen guten 'Anfang geinacht, als er den Ver¬
trag vvtl Rapollo abschloß. Er wollte für unser
Volk, das sich nicht mehr von der Eigenproduktion
ernähren kannte, eine Gelegeicheit zu günstiger
Lebensmittelversorgung schaffen. Dies war , weil
wir wegen unserer Valuta nicht mehr auf den west¬
lichen Märkten kaufen konnten, sehr wichtig. Die
Rechnung erwies sich auch als richtig; denn Rußland
ha! bereits begonnen, die vom Staat als Steuern^
eingezogenen Getreidemengen zum Verkauf zu brin¬
gen. Inzwischen hat es England schon verständen,
die alten Handelsverbindungen mit Rußland straffer
zu küpfen als wir und den Vorteil der Lage für sich
aurzubeuten.

Hirtsiefer bezeichnete die völlige Beseitigung der
Zwangswirtschaft als einen Fehler , da sie nicht zur
freien Wirtschaft, sondern zu' einer Diktatur - der
Interessenten geführt habe. Weiter erklärte e»:

Es hätte schon viel früher und aktiver auf eine
-vernünftige Liquidierung des Ruhrabenteuers hin-
goarbei et werden müssen. Es war ein großer
Fehler dcr bis vor einem Monat verfolgten Politik,
daß man geglaubt hat, .England würde uns aus der
Lage herausreitzen. Solche Leichtgläubigkeit haben

wir in führender Steilung gehabt. Das Hlnfchielen
nach England hat uns in die jetzige Lage gebracht.
Bilden wir uns doch nicht ein, die ganze Welt habe
nichfs Wichtigeres zu tun, als uns aus' dem Ruhr-
abenteuer herariszubringen . Ms unsere Landtags-
abgeordncten Frau Weber und Frau Dransfeld vor
kurzem im Dienste der Charitas eine Aufklärungs¬
reise nach Amerika machten, mußten sie sich schnell
überzeugen, daß die Welt sich wenig uin die Dinge
kümmerte, die in Deutschland bei den: Ruhraben-
teucr vorgingen. Der Konflikt Italiens mit Griechen¬
land und Jugoslaoien interessiert gegenwärtig die
europäischen und außereuropäischen Völker und
Staatsmänner viel mehr als . das deutsche Ruhr¬
problem. Die in Unordnung geratene europäische
Völkeruhr ist noch lange nicht richtig gestellt, der
Völkerkricg noch lange nicht am Ende. Wer kann
heute sagen, welche dunklen Kräfte hinter der spani¬
schen Revolution zu juchen sind. Man weiß es
ebensowenig/ wie. man die treibenden Kräfte bei
den Ereignissen kennt, die zum Völkerkricg führten.
Klar ist für uns .heute das eine, daß das Ruhraben¬
teuer von uns nicht dauernd durchgehalten werden
kann. Die großen unproduktiven Ausgaben des
Reiches für dieses Unternehmen sind der tiefste
Grund für den Martsturz . Je weniger Illusionen
wir uns in dieser Sache machen, um so besser. Wenn
das Rührabenteuer kein gutes Ende hat, trügt die
Bevölkerung, die Unsägliches geduldet hat, nicht die
Schuld. Bon der großen Mehrheit dcr Bevölkerung
muß gesagt werden, daß kein anderes Volk der
Welt still duldend die Qualen auf sich genommen
hätte, die sie durch , neun Monate ertragen hat.
Bleibt der Erfolg aus , dann liegt das daran , Laß es
sich um einen Versuch handelte, der unmöglich' besser
austaufen konnte. Es ist nur bedauerlich, daß wir
uns darüber nicht längst klar geworden sind und
Schrille unternommen Haben, um die Dinge in eine
andere Bahn zu bringen . Diese Notwendigkeit
brennt uns jetzt auf den Nägeln . Alle Beamten
bcsoldungsresormen und innerpolitische Maßnahmen
nützen nichts, so lange wir nicht wieder eine ge-
ordcte Wirtschaft haben. Wenn das Herz ausge-
schaltet ist, kann dcr übrige Körper nicht leben.

die sie dazu benutzt haben, ihre Meinung über die
allgemeine Politik nuszulauschen. Man darf nicht

I erwarten , daß im Verlause einer einzigen Zusam
menkunft Baldwin und Pvincare endgültige Be-

I schiüsse hätten fassen können, aber sie waren darüber
I erfreut , ihre gemeine Atlsfassung seststellet, zu
- können und zu sehen, daß keine Meinungsverschie-
!denheiten im Prinzip bestehe, die die Zusammen

arbeit der beiden Länder gefährden könne, von der
in so großem Maße die Stabilisierung des Friedens
der 'Welt abhängig ist.

Baiümm m $aris.
Pari  s . Havas verbreitet folgenden Bericht;

Die Zusammenkunft zwischen Pvincare und Bald-
win fand Mittwoch mittag in der englischen Bot¬
schaft statt. Sie ist trotz ihrer kurzen Dauer als ein
diplomatisches Ereignis von höchster Bedeutung on-
zujehcn. Der ojsizieite Bericht über den Ausgang
der Sitzung ist sehr bezeichnend, obwohl e" eine ge¬
wisse Diskretion an den Tag legt. Baldwin hat,
als er mit dem französischen Ministerpräsidenten
und Leiter der Staaisgeschäfte persönlich Fühlung
nahm, sicher damit zeigen wollen, daß er beabsich¬
tigt, zwischen den beiden Regierungen die Verbin¬
dungen betreffs vertraulicher Zusammenarbeit wie¬
der anzuknüpfen.

Für viele Verbündete Frankreichs , ob sie nun
politischen, finanziellen oder wirtschaftlichen Kreisen
augchören , ist die Ruhroperation nicht etlvas, „was
gefällt". Cs ist aber leicht, den Beweis zu erbrin¬
gen, daß Deutschland mehr Geld für die Aufcecht-
erhaltung des passiven Widerstande-; vergeudet hat,
als es zur Einlösung seiner Verpflichtungen hätte
bezahle» müsse», und daß außerdem die französisch
belgische Betriebsleitung stn westfälischen und rhei¬
nischen Gebiet täglich produktiver wird, und daß
man endlich auch die politischen entscheidenden Er¬
gebnisse ansehen muß, da man mit Rech! sie als ein
Zwangsmittel betrachten kann, das Deutschland an
einem frühen Morgen dazu führen wird, ais besiegt
auf wirtschastlicheni Gebiet, eine endgültige Rege¬
lung seiner Reparationsschutd anzuckehmen. Es
wäre vergeblich, zltr gegenwärtigen Stünde über die
Rechtmäßigkeit und Zweckmäßigkeit dcr Zwangs¬
maßnahmen zu sprechen, die von Paris undB'itsiel
ergriffen wurden , da sie ain Vorabend der ge
wünschten Wirkungen stehen. Auf alle Fälle ist die
Bevölkerung der besetzten Gebiete der ihr von
Berlin auferlegten systematischen Qppossition gegen
die alliierten Behörden müde. Das Kabinett
Stresemann hat selbst über den Ausgang des
Kampfes keine Illusionen mehr. Unter diesen Be¬
dingungen ist Pvincare bereit, die Verhandlungen
mit der Reichsregierung wieder aufzunehmen , weil»
nur die Verordnungen betreffs des passiven Wider¬
standes zurückgenommen werden. In diesem Punkte
stellt der offizielle Bericht fest, daß über keine Frage
Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Regierungen bestehen, was in Berlin gehört und
verstanden werden mag. Was die Ruhcbesetztmg
anbetrifft , so weiß man schon, daß die englischen
politischen Kreisen geneigt sind, sich unter der Be¬
dingung anzuschließen, daß ihr militärischer Cha
rakter verschwindet. Vielleicht besteht hierbei die
Möglichkeit, eine solche Frage nur in dem Maße
zu lösen, in der Deutschland seinen Verpflichtungen
nachkommt. Auf alle fsälle wird England dazu be¬
rufen sein, an den Verhandlungen mit der Reichs¬
regierung teilzunehmen. Mit Recht will es einen
Platz bei allen nötigen Beratungen für die Durch¬
führung des Versailler Vertrages ein nehmen. Es
ist wahrscheinlich, daß außer diesen allgemeinen Er¬
wägungen die englischen und französischen Staats¬
männer die Regelung des Reparationsprobiiems
oder der damit zusammenhängenden Fragen , wie
der der interalliierten Schulden, in Angriff nehmen
können.

Der diplamatische Redakteur der Havas -Ageutur
hat in den französischen Kreisen wie auch in der
Umgebung des englischen Ministerpräsidenten den
Eindcnck einer gegenseitigen Befriedigung für diesen
Tag gewonnen. Baldwin hat Gelegenheit gehabt,
die Klarheit und die aufrechte Haltung des fran¬
zösischen Regierungschefs zu wollen , und ec hat sich
bei seinem Aufenthalt in Frankreich darüber Rechen¬
schaft oblegen können, daß die Auffassung Poincccres
die Zustimmung des ganze» Landes genießt. Die
Wiederaufnahme der persönlichen Beziehungen
zwischen den Leitern der beiden Nationen wird in
Frankreich und England gleich günstig ausgenom¬
men, denn letzteres zeigt den Wunsch, die inter-
aliiicrte Einheitsfront wieder dem besiegten Deutsch¬
land vor Augen zu führen, die für die Beruhigung
und Wicdcraufrichtung Europas unerläßlich ist.

Lleltte MitteilumlLn.
Düsseidorf. 'Nach einem vom General Davigne

bei dem Regierungspräsidenten in Düsseldorf einge¬
gangenen Schreiben vom k7. Septencber . ist das
unter dem 14. September erlassene Verbot der
Zeichnung, dcr Goldanieihe im besetzte» Gebiet als
nicht ergangen anzusehen.

Düsseldorf. Havas . Saboteure haben auf der
Linie Coblenz-Trier 23 Telephon- und Telegraphen
Unten zerschnitten. In Trier wurden 800 Milliarden
Löhlie, für «bie streikenden Eisenbahner bestimmt, be
schlagnahint.

Kommt die Festmark? Eine bekannte Dresdener
Kunstdruckerei stellt -ebenso wie noch-andere Kunst
druckereien gegenwärtig neue Reichskassenfcheine her.
die wertbeständig fein werden . Damit ist der An¬
fang für das neue System gemacht.

Die Devisenverordnuug im besetzten Gebiet un¬
gültig. Die Iiiteralliierie RIstinlandkom Mission inacht
bekannt, daß die vom Kommissar für Devisen-
erfassung erfahrne Verordnung betreffend die Ablie
ferunjj bezw. Anmeldung ausländischer Devisen und
Effekten im besetzten Gebiet keine AmvenLung finden
darf , da diese Verordnung der Rheinlandkommission
zur Genehmigung nicht Vorgelegen Hai.

Der Zuschlag zur vorläufigen Steuer vom Grund¬
vermögen ist nach Mitteilung der Handetskammer-
Wiesdasten durch eine Verordnung des Preußischen
Staalsministeriums für das zweite Vierteljahr 1923
von 3100 v. H. auf 89 900 v. H. erhöht.

Das Kommunique der englischen Botschaft.
Paris.  Hcwa -s. Die englische Bot

.cha fl  veröffentlicht folgendes Kommunique : H-mte j
mittag fand zwischen den Ministerpräsidenten
Frdnkrüchs und Englands eine Besprechung statt,'

(

Besetzung des Mannheimer Schlosses.
Mannheim,  20 . September . Die Franzosen

sind heute früh 5 'A IIhr in Stärke von 2 bis 4 Kom¬
pagnien über die Rheinbrücke gekommen und haben
das bekannte Schloß besetzt. .Um däs ganze
Schloß herum haben sie einest starken Kordon von
Posten gezogen. Näheres über die Absichten der
Franzosen ist bis jetzt, 6 / Uhr, noch nicht zu er¬
fahren gewesen. Im Schlosse sind gegenwärtig zahl¬
reiche Büros dcr Stadt untergebracht.

M a n n h H m , 20. September . Di« dijrch die
Besetzung des Schtosses heute früh in Mannheim ge
schaffene Loge hat sich.bis zur Mittagsstunde nicht ge
ändert . Die Besetzung wurde nicht weiter ausge
dehnt. Auch das Innere des Schlosses ist durch die
Franzosen besetzt, ebenso das innerhalb des Schloß
komplexes liegende 'Amtsgefängnis . Die Franzosen
haben, wie der „Mannhei '.ner Generalanzeiger " er¬
fährt , die Plane des Schlosses verlangt , um sestzu-
stellen, ivieviel Verheiratete und Ledige im Schlosse
wohnen. Ein lediger Beamter hat hente morgen
schon sein Ziimner räumen müssen.

Mannheim,  20 . September . Die sranzösi-
schen Truppen , die heute morgen das Mannheimer
Schloß besetzt haben, sind heute abend gegen 6 Uhr
bis auf eine Wache von 30 dis 40 'Mann nach Lnd-
wigshafen abgezogen. Die Wache ist auf die ein
zelnen Zugänge zum Schloß »erteilt, die nach wie
vor militärisch bewacht werden. Die auf den
Straßen aufgestellten Maschinengewehre sind abge
baut worden. ' Die im Schloß wohnenden Zivilper
sonen inußten ihre Personalausweise von den Fran¬
zosen abstempeln lassen und können nun gegen Bor
zeigen des ab gestempelten Ausweises das Schloß, ver¬
lassen oder betreten.

Die Nachricht von der Besetzung des Schlaffes
verursachte .einen Ansturm auf die Banken . Wäh¬
rend die Rheinische Kreditbank wegen Mangels an
Zahlungsmitteln geschlossen werden muhte, konnte
die Süddeutsche Diskontogesellschafttrotz des großen
Andranges alle ihre Kunden abferiigen.

Das Mannheimer Schloß ist nicht nur das
gröhte Schloß Deutschlands, sondern auch der größte
Schloßt:au Europas . Es nimmt mit seinen Höfen,
Stallungen und Remisen einen Flächeninhalt oo» 6
Hektar ein. Die Frontlänge beträgt 530 Meter . Die
Zahl der Fenster 1500. Das Schloß wurde als Re¬
sidenz der Kurfürstin von der Pfalz in -den Jahren
1720 bis 1789 erbaut und wurde von den Pfälzer
Kurfürsten bewohnt, bis Kurfürst Karl Theodor nach
dem Aussterben der bayrischen Linie der Wittk' ls
bacher und nach der Bereinigung der Kurpfalz mit
Kurbayern im Jahre 1777 seine Residenz ' nach
München vertegie. Nachdem die Stadt Mannheim
durch den Wiener Kongreß an das Großherzogtuni
Baden gekommen mar, ging das Schloß in den Be¬
sitz der badischen Großherzöge über. Schon vor der
Revolution wurden viele Räume des Schlosses für
Behorden , darunter auch für die Gerickitsbehörden
und für Altertumssamnriungen , Bibliotheken usw.
verwendet.

-Aus OherhrrdSN.
Freibur -g,  20 . September . Troi ; des Ver¬

bots der badischen Regierung für Versammlungen,
Kundgebungen usw. rote .ie sich heute vormittag eine
größere Menge radauiustiger Burschen vor dem Ge
werkschaftshnuse zusammen, sodaß mehrere Züge
der Schutzpolizei eingesetzt werden mußten . Diese
gingen gegen die Demonstranten zu wiederholten
Malen vor, säuberten den Platz und drängten die
Menge in die umliegenden Straßen zurück. Bis
zur Mittagsstunde war die Bewegung noch nicht
abgeschlossen. Die Polizei brauchte aber bisher von
der Waffe, keinen Gebrauch zu machen.

Typhus im italienischen üönigshause . Außer der
21jährigen Prinzessin Mafalda ist auch die 16jährige
Prinzessin Giovanna schwer erkrankt. Der amtliche
Bericht meldet, daß diese beiden Töchter des italieni¬
schen Königspaares an Typhus erkrankt find. Die
bedenkliche Entwicklung der Krankheit bei der Prin¬
zessin Mafalda scheint zum Stillstand gekommen zu
fein. Infolge -der schweren Erkrankungen ist die aus
-den 15. Sept . angesetzt gewesene oftizielle Verlobung
des i.-aiienischen Kronprinzen mit der Prinzessin
Marie von-Belgien aus den 4. November verlegt
worden. ,

N o m. Die Zeitunaen teilen mit. daß die amt¬
liche Verkündigung der Veriobung des Prinzen thum¬
beet niit der Prinzessin Maris Jose von Belgien am -
4.  November , am Jahrestag der Siegesfeier statt-
sinden soll.

unsere
Der völlige Wähcungszusammenbruch zwingl

die deutsche Presse, ihre Bezugspreise wenigsten-
einigermaßen den Herstellungskosten der Zeitungen
anzupassen. So stehen auch wir , so leid es uns tu!,
wiederum vor der Notwendigkeit, eine Nachforderung
für September voll unseren Postbeziehern zu er¬
heben. Der heutigen Postansiage ist ein Postscheck'
Formular beigeiegt, auf dem der genaue Betrag der
Nachzahlung angegeben ist. Wir bitten die verehr-
ticl>en Bezieher mit aller Eindringlichkeit, den »ns
zustel-enden Betrag ohne alle» Verzug auf unser
Postscheckkonto Frankfurt a . M . 10 114 einzahien 3"
wollen.

Wir dürfen »ns wohl der Erwartung hingcben,
daß auch diesmal unsere Bezieher das nicht ver¬
weigern werden, was wir zur Anfrechtechaltung
des Betriebes dringend benötigen und daß mack
namentlich allenthalben für die ganz besonders
schwierige Lage der Presse volles Verständnis haben
wird.

Der Verlag.

Ae MM«
In dieser Zeit der allgemeinen Nervosität und

Zermurbung ist die Lektüre von Büchern, die »ack
den ' irsachen unseres Zusamn enbruchs im Kricst
handeln, besonders t.t'.'ner)lich. Aber nur d>e
Wahrheit befreit, und mag sie m ch noch so grauinck'-
neraufstetg-en. Es ist an der Zen, daß ivir zu ei"*'*'1
Urteil ' über die ro-.chstgjtrn Gktinde unseres' enbtil>c;l,
Erliegens nach st-tchcn iic -ei:häkien iAnstronguuncN
kommen, damit die innerhoiililch.' Atmosphäre vnck
gewissen Schlagtvorlern gcreini/r t »d Zeitnnd Kra'!
für andere Dinge ais irr leibensck-aftliche Diskuisi'h
neu über die letz en Ursachen des Debacles von 19- ,
g. - -nm«n werden. D'e Stunde sordort gebietend
die :•migkett in allem: letzte» E--des die E-uigk' "
über die Berga rgenheit. sonst ist die Gewähr Ns
Eckij-kcit für die nächste Zukunji nicht zu schail-ck-
Die deutsche Literatur über den Weltkrieg ist, tch»"
rein räumlich geiioinn-en, zu mächtiger Höhe c.ust,-'
stiegen. Bedauerlicherweise lassen auch zröhct--
Werke von Führern den Zug ins Große , die Neigu-'^
zur. Versöhnung und den rücksichtslosen Mul
vollkommenen Wahrheit ' vermissen. Pebsirnül^
Polemik durchzieht diese und jene Publikationen
einem Umfange, der an sich gründliche DarstelltwP'^
oft aufs gröblichste stört und in ihrem End- und ®f‘
samieindrnck schwer beeinträchtigt. Dieser peistonsi-R
polemische Einschlag offenbart sich, wenn auch rel>u
tiv gemäßigt, in einem Bliche, das vor kurzem ^
München erschienen ist und das beträchtlichesAust
sehe» erregen wird : das Werk' des Generals 2»"°
Hosfmmni: Der Krieg der versäumten Gelegenhell̂ i
Dieser, durch einen falsch dargestellten Auftritt ^
den Bkrest-Litowsker Verhandlungen bekannt 8^
dene Generalstäbler , kommt, nachdem er die Ha^
Phasen des Krieges, von feinem Standpunkt aus

nn'ßtlenchtet hat, zu folgenden Konklusionen: „Wir u'
ien im Llugrcst 1914 deri Krieg im Westen im Eack E)
gewitmeir, wenn der Krieg nach der ursprüngsilZ
Absicht des Grafen Sck)liesfen geführt worden >väm
Illach detn Rückschlag an der Marne konnte man 1,1 ,
einmal versuchen, die Front , die im Schützengr«^ '
krieg zu erstarken begann, erneut vorwärs za reiß̂ '
Es wäre dies möglich gewesen durch einen gaUb^
Entschiltß, durch AbDmsport von mindestens lÔ *-
Anneekorps vom linken nach dem rechtm Flügel uck
Ansetzen eines einheitlichen großen Angrüffs auf 5li'
fei: . . . Im Spätherbst 1914 -und im Scannst
1915 boten sich zwei Gelegenheiten, das buffn^
5)eer entscheidend zu schlagen. Beide Gelegenhrst^
hat General v. Faltenhayn vorübergehen lafseu-
Auf fein Schuldkonto falle» -außerdeni die VerdckU'
offensive, die mangelhafte Führung des serbischst
Feldzuges, die Nlchielnnahme Salonikis und di-
Mlehnirktg einer gemeinschaftlichen italieniftW
tfffenfiue. Nachdem die Gelegenheiten, Rußland i
entscheidend zu .schlngeii, daß es Frieden »nlmst,
mußte, nicht benutzt worden,waren, niicht-e man
darüber klar werden, daß Deutschland nach meNickv
lichein Ermessen dem Krieg nicht mehr gewinck^
konnte. Alle Anftrengun-gen der Roichsleitlmg imm'
ten sich von diesem Moment an darauf richten, eick^
Frieden auf dem status quo ante z» bekommen,
Anstrengungen der Obersten Heeresleitung darack'-
keinen Rüa >ch!ag zu haben und die vom Heere stk'
rungenen Gebiete seftzuhaiten. Ich glaube, daß ^
solcher Frieden im Jahre 1917 erreichbar gewe!^
wäre , falls wir klipp und klar auf Belgien verziüst^
teil. Wider alles Erwarten trat nun ein ErssigR
ein, das dem Deutschen Reich »och einmal ?>,
Cyan re gab, siegreich aus dem Kriege hervorzugelst'st
Es war dies die russische Revolution , die den nu1'11’'
risch stärksten Gegnrr ausschattete und uns auf de»
»vestiichen Kriegsschauplatz trotz der Massen unseE
Gegner die numerische Ueberlegenheii gab."

Diese Auffassung begründet Hoffmann ausfühs
sich in den Kapiteln : Rassisch-japanische Reflexe, D>

.Abberufung des Generals v. Prittwitz und Gaffl'ck^
Die -Schlacht bei Tanneuberg , An den mastirisch'"
Seen,' Für die Bundesgenossen in Südpolen,
erste Versäumnis , Die zweite Chance, Ruhlan^
gigantischer Angriffsplan , Gorlicc, Falkenhayn »"st
Saloniki , Verdun statt Italien , Das ausgebüebe>»
Polcnheer und der Unterseckricg ohne Beule , Rkck
Befehlsverhältnisse, Die ungenutzte Russenrevolutu»»
Die letzten Kämpfe an der Ostfront, WafsenftillsM
im Osten, Der Friede von Breft -Litowsk, 1918,
müssen einige Stellen des Buches he rau sg reifem »
denen die 'Art der Beweisführung des Berfassees
besten erkennbar ist Nach Hoffmann wären für dkl
Spätherbst 1914 Verstärkungen notwendig gewestck-
um die im Weichselbngen eingeklemmten Russin
entscheidend zu schlagen. Diese Verstärkungen ftstst
nicht gekommen, und so habe eine Erscheinung f' 1'
gesetzt, die man wähnend des Krieges noch öfter hP
beobachten können: „Es wird rechtzeitig das Richi^
angeregt, das mit einem »erhällnismätzig
Kräjteeinsatz erreicht werden kann, es wird nW
lehn:; dann setzen Ereignisse dein: Feinde ein, die l
Oberste Heeresleitung zwingen, inehr Kräfte hdstö
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ffien en!scheidenden Sieg zu erfechten , sondern das
uiZlstu. zu reparier >i. Die Urheberschaft der Idee
sis Ptar,es ffir den Durchbruch bei Gorlice spricht
ffssinam , rückhaltlos deni General Conrad v . chötzen-

zu, und es berührt sympathisch , dieses Verdienst
»er österreichisch- ungarischen Generalstabschess mit

Worten anerkannt zu sehen : „Wir haben wäh-
stnd des Feldzuges häufig Veranlassung gehabt , über
^ unzuiängi ichkeiten der österreichisch-ungarischen
-ktmee zu klagen ; desto nrehr haben wir oben auch
«raniassung, ' Gutes , roas uns von Seiten unseres
Verbündeten geworden ist, angu -erkenueu . Gat ma-
'en die Ideen des österreichifch-ung -anschen Geueral-
stabschess alle , was man von den Ideen »mserer
^ersten HeereÄeiüung nicht durchweg behaupten
k-rirn — das Unglück des genialen .Mannes bestand
'•« in, dah das Instrument ; feine Ideen in die Ta!
"Mzusehen, ihm fehlte . Die Truppe versagte , wäh¬
lend umgekehrt bei uns die Truppe bis zum Som¬
mer 1818, ob gut oder schlecht geführt , niemals ver-
!»gt hat ." Auf Seite 125 wird der .unvollständige
Erfolg des Feldzuges in Serbien durch die folgenden
Ichiver wiegenden Sätze beleuchtet : „Generäl v. Con-
ffd sstebte eine gänzliche Vernichtung des serbischen
beeres an ; er schlug vor , die Hauptmasse der bulga-
ffchen Truppen nicht am Timok , sondern weiter siid-

zu versammeln , so daß es möglich war , die von
W Armeen Mockensen und Kövesz nach Süden ge¬
worfenen Serben gänzlich abzufchiiei -den . Die
putsche Oberste Heeresleitung lehnte diesen Vor-
lchlag ab . . . Ebenso erscheint es uirbegreistich , daß

Feldzug nicht , wie v. Conrad 'befürwortete , bis
ffr Emnahine Salonikis durckigeführt wurde ." Auf
^ Kapitel Verdun statt Italien braucht wohl nicht
Eher eingegangen zu werden . Die KapitelüLerfchrift
Aagt alle ^ und man darf amiehmen , daß das
vchlerhafte des Angriffs auf Verdun nun auch von
'N kühnsten Mi 'litArkritikern nicht mehr in ein Ver¬
ist umzubiegen versucht werden wird.

Cs kann kein Awesel mehr bestehen , daß das.
«hr 1917 das kritischste Jahr war und dah sich in
Astern Jcihre Gelegenheiten boten , den Krieg mit
^iiüichem Erfolge zu beenden . Deutschland konnte

Krieg , vielleicht niemals „im Canter " gewinnen,
Eer wahrscheinlich brauchte es ihn , nicht zu vcrlie-
!̂ N. Das ist nämlich ein Unterschied . Damals war
.>e Mehrheit unseres Volkes einer solclpm Wahr-
l̂ einlchkeit gewiß nickst zugetan und nicht zugänglich:
°ber weim wir kühle Polistker und nüchterne Rechner
^habr Hütten , wäre es nicht unmöglich gewesen , die
, ^ sse. des Volkes durch ein begrenztes Kriegsziel zu-
stedenzustellen und dem aus allen - ..Kampfplätzen
«greichen Heer den Ruhm unbefleckt zu sickstrn, der
»ffben Welt getrotzt zu ,haben . Hosstnann , der seine
süinzondou militärischen Talente als Cl)es des « tabes
« '>Oberost entsaftet hat , besaht sich mit der an der
nffront 1917 durch die russische Revolution geschasfe-
Eb Lage und lammt zu dem bereits ausgezeigten
ffchiussk, daß diese Gelegenheit auch versäumt worden

Sn den Darlegungen Hossmanns leuchtet oft der
,9 - gesunde Menschenverstand aus wie das Zorn-
iff'kter an der Stirne eines Mannes , der einen Leicht-
Ewigen blind in fein Verderben rennen sieht,
j. Das Buch reich an förmlich dramatisch wirken-
ff ' Stellen , wird viele Federn in Bewegung fegen
ffd vernmiUck, eure Flut von Verleidigungsschrlsten

ntutilae». Mag es denn so sein , nnd mag dies und
H’lu’s durch Entgegnungen eine günstigere und für
Es al ^ tröstlichere Beleuchtung erfahren . Bestehen
?^ ben wird der Gesamteindruck : Ein mutiges , rück-
E>tslsstz and verdienstliches Buch : es dient der
Eahthüt.
^vste

und dadurch dient
(K. 33.)

der Verfasser seinem
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Hochheimer Lokal - Nachrichken.
* Späte Her bst serien.  Aus Kohlen-

ffiparnisrücksichtcn hat der Oberpräsident die dies-
'flhr-igru Herbstsericn , welche ursprünglich für die
V' ü vom 0 —18. Oktober vorgesehen waren , aus die
Nit poin 26. Oktober bis 7.’ November verlegt.

rpm Der augenblickliche Ma ngel nn Wert-
eichen beiden  P o st a n st a l t e u hat .zu leb-

iten Vorwürfen gegen die Neichspostverwalinng
Mhrt . Der im August sprunghaft ^ eingetretrncn
^kldentwertung mußte eine alsbaldige Erhöhung

Postgebühren Rechnung tragen . Zwei Wege
°« en sich dar : die Gcbührenerhöhungen hinaus-
!»Ichieben, bis die erforderlichen Marken hergestellt
'ü>d den Postanstalten geliefert waren , oder sie vor-

nehmen , nachdem der erste Markendedars gedeckt
'l'nr und die ans der unzureichenden Markenbeliefe-
ü»ig entstehenden Uebelstände in den Kauf zu
ffhinen . Die Entscheiduitg ' wurde durch den llm-
ff -id erschwert , daß die vorhandenen höchstwertigen
Marken bei der plötzlichen Geldentweriung zur
^ankieruug von Briessendungen kaum noch in Be¬
acht kamen , also alle Postanftasten mit neuen
Marken beliefert werden mußten . Wenn trotzdem
« zweite Weg gewählt wurde , so zwang hierzu

°>e finanzielle Rot des Reichs , das auf die .-.-höhten
Annahmen aus den Postgebühren nicht verzichten
onnte . Um die Schwierigkeilen zu mindern , wurde

a . zur Anwendung des Barfreimachnngsver-
«hrens geschritten . Daß dieses Aushilssmittel
"»drrsgcartete Mißstände mit sich brachte , mußt«

Lage der Sache in Kauf genommen werden.
Die Postverwaltung leidet unter den gegenwärtigen
"« hälimssen schwer . Sie setzt alle Kräfte ein . um
wieder eine normale Markenversorgung der Post-
"rislalien - zu erreichen nnd hat die Reichsd '-uchcrei
?« onlaßt , mit allen verfügbaren Mitteln dahin z»
«eben , die erforderlichen Markenmengen herzu-
«llen . Der jetzige Mangel dürfte voraussichtlich in
^her Zeit behoben sein, wenn sich keine technischen
widerstände ergeben . Bis dahin muß er , so lästig
"»d mißhellig es ist, als ein unter der Not der Zeit
^cht zu vermeidendes llebcl ertragen werden . Der
Wangel an hochwertigen Einkommensteuermarken,
Mchftlsteuermarken , Rückvergütnngsmarken für die
«esse usw . beruht auf ähnlichen Gründen . Die Be°
»« den , di .' für die Bereifftellung dieser 'Marken zu-
«indig sind — der Poskverwaltung liegt nur der
Vertrieb für Rechnung der anderen Behörden ob —
°" ntrn bei der plötzlich eintretenden großen Geld-

Elwerftmg die Slufirüge zur Herstellung von Mar-
M i tl höheren Werten der Reichsdruckecei nicht

frühzeitig zuftellea , daß sie, als der Bedarf sich
Ulkend machte , hätte » erledigt sein können . Mit
?r Lieferung neuer hochwertiger Marken ist aber
«ests begonnen worden.

- Am 1. August d. I . ist die bisher von der
Bezi rkdstclte für Säuglings und .Klein-
tinderschutz  E . B . Wiesbadc -i angcstellie
Wanderlehrerin oonr Bezirksverband des Regie-
rungsbezirks Wiesbaden übernommen worden . Die
Lehrgänge sollen in de:» bisherigen Weise weitcr-
geführt werden . Sie finden auf Antrag der zu¬
ständigen Behörde oder Vereinen an einzelnen
Orten des Regierungsbezirks und zwar unentgeltlich
statt . Im Interesse der Volksgefundheit und dcr»
damit eng . verbundenen Wohlstandes unseres 'Volkes,
werden alle zuständigen Kreise , vor allem aber die
Leiter unserer . Arbeiter - und Iügendpereine , ohne
Unterschied der .Parteien und Konfession aufgesor-
dert , mit,allen .Kräften das Interesse bei unseren
Frauen und Mädchen für ihre ersten und heiligsten
Pflichten zu wecken, mitzuhelfen an der großen
Ausgabe , das gesunde Kind gesund zu erhalt .?». An¬
träge ans Entfendung der Wanderlehrerin sind an den.
Bezirksverband Wiesbaden , . Landeshaus , Abi . '8 h
zu richten und werden in der Reihenfolge der Ein¬
gänge berücksichtigt.

Mitteilung der Reichsbank.
Berlin,  20 . September . Der stir die Durch¬

führung der Devisenordnung nuihgebende amtliche
Mittelkurs des Dollars ist heute , am 20. September,
)82 Millionen Mark.

Wiesbaden . Der Kl e i n v e r k au f s p r ei s
für feinen Zucker beträgt 6 600 000 Mark pro
Pfund.

— Zu der in gestriger Nummer gebrachten
Notiz wird uns berichtigend mitgeteilt , baß ab 16.
d. M . für die laufende . Woche der Preis für die
Kilowattstunde Lichtstrom aus 9 Millionen , die Kilo-
wattstund 'e Kraftstrom auf 5 )4 Millionen Mark fest¬
gesetzt worden ist.

Wiesbaden Der ehemalige Hilssschntzman -n
Kahl , der vor längerer Zeit unterhalb der Platte
seine ' beiden Kinder ermordet hatte , ist bekamcklch
auf Grand des Sachverständigen -Gutachtens nacl>
Einstellung des Sirasperfahrens zwangsweise der
Irrenanstalt aus dem Eichberg zugesührt worden.
Dort ist er am letzten Samstag ausgebrochen . Er
wandte sich sofort nach Wiesbaden . Am Sonntag
wurde er auf dem Wege nach Bierstadl gesehen , wo¬
selbst er seine Eltern - besuchen wollte und wurde
auch dort von der Polizei am Montag wieder sest-
ge nommen.

Diedenbergen . Die Mäuseplage ist hier so groß,
wie nie zuvor ; ganze Karioffeläcker haben sie zer¬
stört und mit jedem Schritt lausen einem die grauen
Nager über die Füße , Die bisherige rocken«
Witterung war ?der Vermehrung des Ungeziefers
recht günstig . — Die Zwetschenernle ist hier im
vollen Gange . Es gibt reichlich Früchte , aber man
verlangt trotzdem auch im Orte Preise , die säst mit
den Marktpreisen der Städte gleichstehen ? Grund:
prahlerische Stadffrauen bieten ohne jede Ueber-
legung:

Winkel . In der chemischen Fabrik wurden drei
Treibriemen gestohlen . Aus die 'Namhaftmachung
der Diebe wurde eine Belohnung von 160 Millionen
Mark ausgesetzl . ,

Büdesheim . Von der Befatzungsbehörde wur¬
den 6 EisenibaHner ansgeuiiesen . Ferner erhielten
Ausweisungsbefehle -die Herren Äreisausfchußober-
fekretür Opitz sowie Geschäftsftihrer Brandmühl.

Franisur .. Der Rickelchestag , mit dem die
Frankfurter Mainmefse zu Ende ging , war wohl
der traurigste seit Bestehen der Messe . Niemand
nahm Notiz davon : sogar die Offenbacher , die doch
in früheren Jahren an diesem Tag ihre Fabriken
nnd alle Gefthüfte schlossen, um nüt Kind und Kegel
nach Frankfurt zu kommen und in Scharen auf den
Juxplatz strpmten , blieben gänzlich aus . Nichts ist
van dem früheren Leben und Treiben des Nickelches-
tags übrig geblieben als die Erinnerung.

Frankfurt . Die „Frankfurter Zeitung " erhebt
für die zweite Septemberhälfte ab ein Bezugsgeld
vvn 30 Millionen Mark . — Durch Einbruch wurden
in der Nacht zum vergangenen Sonntag ans dem
Bootshaus der Frankfurter Rudergesellschuft 13
wertvolle Preise bestehend aus Platetteiy Pokalen
und Schildern entwendet.

Aus dem Oberlahnkreis . Aus der Löhnberger
Hütte wurden am Samstag 143 Arbeiter entlasten.
Sämtliche anderen größeren Betriebe , wie Krupp,
Buderus , Diekerhoff und Neumann arbeiteit nur
noch zwei bis vier Tage in der Woche.

hcrborn . Lest die Zeitung ! Wie dem „Herb.
Tgbl .^ mitgeteilt wird , haben eine ganze Anzalst
unserer Landwirte im Dillkrese den Terinn zur Ein¬
zahlung der Landabgabe , der -am Freitag voriger
Woche verstrichen war , versäumt 'Als sie am Sams¬
tag mit Steuern auf dem Finanzamt erschienen,
wurde ihnen -das Geld nicht mehr a-bgenommen , jetzt
nniß der vierfache Betrag bezahlt werden . Das ist
für manchen bitter , denn ein großer Teil von denen,
die es betroffen , ist nicht auf Rosen gebettet . Die
Versäumnis im allgemeinen aber kommt vom Nicht¬
lesen der Zeitung.

Weilburg Der Frühzug Weilburg — Usingen
entgleiste Mittwoch vormittag in der Nähe der
Station LauibuSefchbach . Die Lokomotioe und ein
Personenwagen legten sich über die Gleise . Ein Rei¬
sender wurde getötet , einer iebensgeährlich , nrehrere
leicht verletzt . Die Ursache des Unglücks ist noch
nicht ermittelt . .

Hartenrod . Die Ehefrau des Lehrers Schäfer
aus Biedenkopf wurde vor einiger Zeit im Hoch¬
walde bei Hirzenhain , von einem jungen Wege¬
lagerer überfallen und durch Drohung mit vorge-
haltenem Revolver zur Abgabe von Geld , Uhr und
Ring aufgefordert . Die Uebcrsallene halte aber so
viel Geistesgegenwart , dem Unhold die Schußwaffe
aus der Hand zu schlagen. Nach Hilferuien der
Ueberfallenen entriß ihr der Räuber die Hnndtasche
und verschwand im Waide . .Trotzdem sofori die Ver¬
folgung ausgenommen wurde , entkam oer Wege¬
lagerer.

Mainz . Die Indexziffer  des statistischen
Ani :s der Stadl Mainz , der die Preise von 50
Lebensbedürfnissen zugrunde liegen , betrug am 18.
September 23 245 643 (Zunahme gegen die Ziffer
vom . 4. September 191 Prozent ). Dir Indexziffer
für den Wochenbedorf einer vierköpfig -?» Familie
wurde unter Zugrnn -d.' legnng der Preise vom 18.
auf 23 713 940 berechnet (Zunahme 186 Prozent ).

Mainz . Die Sladtverorbneten beschlossen, die
Hundesteuer wertbeständig zu machen . Vom 1. Okt.
4923 ab wird jährlich eine Steuer in Höhe des Tag¬
lohnes eines -ungelernten städtischen Arbeiters für
drei Arbeitstage erhoben.

Die Lebetismittslverssrgtlng im besetzten
Gebiet.

Ai a i u j , 19. Seplember . Zur Erörterung der
Frage der Lebensmitielversorgimg hal der fran¬
zösische Provinzdelegierte der Provinz Rheinhessen,
Oberst Bastiani , eine Anzahl Wirtsck>äftSvertreter zu
einer Konferenz geladen . Der Oberst empfahl , hente
schon Maßnahmen zu •treffen . Es fei z» erwarten,
daß beide •Regierungen - hierüber zu einer Einigung
kämen . Die Errichtung staatlicher Lager von Nah-
riingsniitteln an verschiedenen Plätzen sei geboten.
Man werde zur Heranschassung Erleichterungen ge¬
währen . Kommerzienrai Kronenberger beinertte,
daß sich die Errichtung derartiger Lager erübrige,
da sie durch den Großhandel bereits vorhanden seien.
Nur solle man mit dessen Vertretern die Frage der
Beschaffung der noiwendigen Gelder beraten . Die
Franzosen ' beabsichtigen , diese Besprechungen fort-
znsetzen.

Vieder - Ingeiheim . Der Bürgermeisterei -Sekre¬
tär der hiesigen Gemeinde wurde morgens mit ausge¬
schnittener Pulsader in bewußtlosem Zustande vor
dem Tore der katholischen Kirckze nufgeffmdeii.

Gesindel Dar m st a i> t . Die Polizei hat vier
junge Leute sestgenornmen , die Gegenstände verkceu-
sen wollten , welch« aus einem Möbolivagen , der Gü¬
ter von Ausgewiesenen beförderte , gestohlen waren.
Der Einbruch in den Möbelwagen wurde in der
Gegend von Hosheim im Ried verübt.
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Verlorenes Paradies.
Roman von B . R i e d e l - A h r e n s.

(18 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Das hatte Fried empört und ihm furchtbar weh
getan . . Anneliese lebte also wirklich in dürftigen
Verhältnissen , in dem harten Kampfe mit dem Gro¬
schen und nun war er da , Fried , dem Elend ein
Ende zu machen , aber sic mochte ihn nicht ! —

Nach fünf Minuten war das Haus erreichst und
da man Maria erwartete , wachten alle noch.

Schon im Garten ließ Holger feine Stimme er-
schallen : 'Annelieses hier sind Gäste , die um . Dcrpslo-
gung und Nachtquarlier bittest!

Diese kam sofort.
Denke nur , begann Maria , zu Frieds heimlicher

Genugluunz sein Verdienst in das hellste Licht vor
dem geliebten Mädchen rückend, hier ist Herr
Weftermann , der ziemlich drei Stunden den ver¬
irrten kleinen Jungen getragen hat und natürlich
ganz ersti)öpst ist.

Sie ging ins Haus , um eine Erfrischung zu be¬
sorgen , und nun setzte Fried Weftermann zu
weiteren Erklärungen ein, während Anneliese das-
verschlafene kleine Wesen von seinem Halse löste,
wobei Fried Sorge trug , daß die Prozedur möglichst
lange dauerte.

Sie denken , jetzt nicht mehr so schlimm von mir,
nicht wahr , Fräulein Annestese?

Sie konnte deutlich seine Augen sehen, in denen
so viel .Hoffnung und Gutmütigkeit lag , daß sie ver¬
söhnter wurde ; leichtsinnig und gedankenlos mochte
er fein , aber ein schlechter Mensch , wie sie ansangs
gedacht , war Fried Weftermann nicht.

g:r jubelte innerlich , weil er merkte , daß sie ihn
nicht länger mit der bisherigen Geringschätzung be¬
handelte . Ja , in dem Blick, den sie von dem dicken,
kleinen Burschen , der sich verdrießlich mit den
schmutzigen Fäustchen die Augen rieb , auf ihn gleiten
ließ , lag , wenn ihn nicht alles täuschte , sogar ein
Schimmer von Rührung.

Nun kam auch Angela ; der Vater lasse die
Herren bitten , doch auf einen Augenblick hereinzu¬
kommen und ein Glas Wein mit ihm in der Laube
zu trinken , ein Vorschlag , den Holger nicht ablehnen
konnte , -Fried jedoch mit großer Genugtuung er¬
füllte ; endlich am Ziele — in Annelieses Familie
eingeführt , war die Bahn zu ihrem Baker für ihn
frei . -

Kurz vor dem Ausbruch gelang es ihm , ui be-
merkt ein paar Worte mit ihr zu sprechen.

Ich sehe, daß Sie nicht mehr so schrecklich böse
auf mich sind, und danke meinem (Sott dafür.

Weshalb sollte ich Ihnen bpse sein, Herr Wester-
man ». Sie haben mir ja nichts getan ; im Gegenteil,
fuhr sie. verwirrt , und etwas verlegen fort , Sie
hatten unlängst die Freundlichkeit , ein Stra ^ biid
bei mir zu bestellen — ich. lehnte es damals ab —
aus verschiedenen Gründen . Nun hatte ich Zeit,
und habe für den von Ihnen bestimmte » hohen
Preis zwei kleine Gemälde fertig , darf ich sie Ihnen
senden?

Das Geständnis war ihr schwer geworden ; aber
die immer drückender werdende Lage und beson¬
ders die Wuchcrschulv Erichs zwangen sie, ihre Zu¬
flucht zu diesem äußersten Hilfsmittel zu nehmen.

Es war ja auch schließlich ganz gleichgültig;
meinte Fried Westermann es wirklich ehrlich mit
ihr , woran sie noch immer nicht zu glauben ver¬
mochte , würde er sich ja doch zurückziehen , nach-
deni er altes erfahren hatte.

O, Sie ahnen nicht, was für eine Freude Sie
mir damit beresten , entgegnete er mit schlichter, zu
Herzen sprechenden Innigkeit . Fräulein Anneliese
— die Kunst der Sprache und großen Phrasen geht
mir ab , dafür ist aber das , was ich zu sagen habe,
aufrichtig gemeint ; es liegt in Ihrer .Hand , mich zum
glücklichsten Menschen der West zu machen.

Ich glaube schwerlich, daß mir die Fähigkeit
dazu gegeben wurde , erwiderte sie mit zunehmen¬
der Verwirrung.

O doch, sagte Fried zuversichtlich . Ich gehöre
Ihnen an , nnd ob Sie auch mich hunderttnal von
sich stoßen , ich komme doch immer wieder , well ich
muß . Bon der Stunde an , wo ich Sie kennen
lernte , brach ich alle Brücken hinter mir ab und be¬
gann ein neues Leben , ich hielt das für den ei, .-
zigen Weg , mich Ihnen nähern zu dürfen . Nun
aber sind seitdem swon Mcnate vergangen , und die
Ungewißheit , ob es mir gelingst Sie güa ' stger für
mich zu stimmen , läng ! an , mich zu ve .zehren ; ich
kann nicht anders : mo : g>.n werde ich hier erichemen
und den Herrn Hau -ptmonn um Ihre Hand bitten.

Anneliese erschräk, einen deutlicheren Beweis
seiner Ansrichtigkeit kcnnte sie allerdings nicht ver¬
langen ; es tourte ihr seltsam Zu Mute , ein weiches
Gefühl , Mitleid mir ihm und mit sich selbst ' berfuir.
sie. Aber — nur nicht weich werden — das , was
er gesagt halte , du : ste nicht geschehen ; der Vater
würde ihn zu rücksichtslos airfklären . Ehe er mit
ihm redete , wollte sie selbst von dem Vergangenen
zu ihm sprechen , und um dieses Peinliche zu ver-

' meiden, mußte vvr allem Zeit gewvnnen werden.

viel gewonnen . Unsere Leser und Freunde bittest
wir zur Vermeidung unnötiger Gänge und zur
glatten Abwicklung des Halbmonatsbezugs

die Vezugsqurttungen beim ersten Vor¬
weisen durch die Zeiluugsboten sofort ein-
zulöseu.

Biel ; Geldverlust , viel Arbeit , viel vermeidbarer
Aerger und Laufereien , iperden daduräi vermieden.
Auch bitten wir , dem Trägerpersockal nur größere
Kassenscheine  und nur für den biesigen Bezirk
gültige Gutscheine zu übergehen , damit die Träger
und auch der Verlag vor unnützer Vielarbeit und
Verlusten bewahrt bleiben . Wir haben das Träger¬
personal angewiesen , bei Annahme von answäriigen
Gntscheinen und Notgeld die nötige Vorsicht walten
zu lassen. Der Verlag.

Tun Sic das nicht , es würde vergebens sein,
Herr Westermann ; ich denke nicht daran , mich zu'
verheiraten , und — besitze auch keine P ei gung für
die Ehe , es sei denn, ' daß ich den Mann sehr lieb
hätte ; diese Empfindung geht mir aber bis dahiir
vollständig ab.

So geben Sie mir also einen Korb ? srngie er
fassungslos.

Ich kann nicht anders . Es . wäre verächtlich
von mir , eine Ehe ohne Liebe cinzugehen , niemais
werde ich mich dazu eiils.chiießeu können ! Verzeihen
Sie inir die Enttäuschung — doch, wie die Berhäst-
nisse liegen , so muß ich handeln ; und — und —
wenn Sie alles wüßten , würden Sie mir recht
geben.

Fried seufzte und verbog nicht, was er litt : eine
abermalige Niederlage , aber doch nicht dazu ar .ge-
tan , sie als eine endgiitige Abweisung zu betrachten:
eine kaum bemerkbare und doch vorhandene Ver¬
änderung ihres Benehmens ließ ihn nicht ganz uer-
zweifeln . .Und Maiinesrville mar dach schließlich
immer stärker als der selbst des eigensinnigsten Mäd¬
chens, tind wo hätte nicht zuletzt doch die wahre
Liebe triumphiert!

War doch schon eins erreicht ; sie hatte - ange-
sangea , ihn zu achten ! Also Geduld!

Während dieser Nacht lag Marin schlaflos in
ihrem Bette , die Beute einer stummen , schneide,t 'ik' n
Qual ; wie Holger auch bemüht gewesen , seine Nei¬
gung zu Simona zu verschleiern , jetzt, in nächtlicher
Stille , trat mit furchtbarer Klarheit die Gewißheit
an sie heran , daß diese Leidenschaft seine Liebe zu
ihr in den Himergrund gedrängt hatte ; was ihn
noch an sie kettete , war mir Mitleid und das Pflicht¬
gefühl des ehrlichen Mannes Wie deutlich sie das
erkannte und zugleich sein fruchtloses Ringen gegen
die vermeintliche Schuld , ma sie, Maria , doch nur
ei» tragisches Verhängnis sah ! Und cfft leise, dann
dringend begann die innere Stimme sie zu -einem
Entschluß zu mahnen : Holger sreizugeben . Ob
Siniona seine Neigung um diese Zeit erwiderte?
Zweifellos war es fo — wer vermochte ihm auf die
Dauer zu widerstehen ! O Gott , wie mochte auch sie
heimlich unter dem Schicksal ihrer Liebe leiden , die
wie ein zerstörender Orkan über den Frieden aller
gefahren . .

8.
Trüb verhangener Himmel ; über der regungs-

loseii Erde lagert dumpfe Schwüle.
In ihrem Schaukelstnhse , den sie von Zeit zu

Zeit mit der Fußspttze in sanfte Beroegung setzte,
lehnte Simona und sah traumverloren in die Ferne.

Die Lust ist heule erstickend heiß , selbst /vom
Meere her weht kein erfrischender Hauch ; an solchen.
Tacfrii ist es da drinnen in der Brust besondere un¬
ruhig , das Zerftörungswerk nimm : langsam aber
sicher seinen Fortgang . Unerträglich ! Vielleicht ist
es im Park kühler.

Sie ging hinaus , um an einer einsamen Stelle
zwischen den Zedern aus - und abznwandern ; wun¬
derbar stimmungsvoll paßte ihre etzle Erscheinung,
ivie sie mit dem leise über den - Sand rauschenden
Seidengewandt dahinschritt , unter die malerisch ge¬
tönten dunklen Bäume , die schwermütig zum grauen
Himmel ragten.

Simona - Stimmung wechselt noch immer zwi¬
schen Hoffnnngsseiigkert und tiefer Schwermut , und
als sie gestern in der heiligen Stille dem Gesang der
Chorknaben gelauscht , da wäre sie am liebsten z»
innigem Gebet ans die Knie gestmken . —

Zum Glück ist Fräulein von ' Leisering auf ein
paar Tage,und zwar .in für sie günstiger Antzeiegen-
heit verreist ; die Testainent -seröffnung eines ent¬
sernten Verwandten findet statt , der unerwartet
auch für sie ein kleines Legat bestimmte , das ihre
Zukunft auf bescheidene Weise sichert. — Simona ist
sich seibst Unverständlich geworden ; sollte diese
warme , ^ eundschaftliche Spmpathie , die sie für
Holger Storm empfindet , doch die -Liebe sein ? Hat
sie in einsamen Stunden Minnten des Entzückens
mit ihm dnrchtrüunit , dann stellt sich wieder die
kühle Ucberlegung ein , ob nicht doch alles auf Täu¬
schung ihrerseits beruhe!

Maria hatte sich eine Woche lang nicht iir
Jrvingsburg bücken lassen, nnd Simona vermeidet
es soviel >vie möglich , an sie zu denken ; übrigens
ziehen alle , mit dcnca sie Bclanntscbasr begonnen,
sich von ihr zurück, in auffälligster Weise aber Baroie
Leo ; heute früh , al - sie am Parktor stand und er
vorüberging , grüßte er kalt und tat , als halte c?'
ihren freundlichen Zuruf nicht gehört . Auch Anne¬
liese und ihre süße Angela lassen sich nicht mehr
blicken! Was man dem unschuldigen Kinde mahl
einredete , daß sie nicht mehr zu ihrer bewunderten!
Simona kommt . Eine grenzeniose Beriasseaheik
schleicht sich in ihr Herz . Simona suhlt sich » n-
glllcklich.

Und auch hier draußen dieselbe fürchterliche
Hitze ; die Raftir atmet unhörbar , zum Tode er-

1 schöpft. Kein Blatt bewegt sich in der grauen
Schwüle , alles ivartet lechzend auf den erlösenden
Regen.

Horch ! Siinona bleibt erzitternd stehen , — es
kommt jemand — sollte er os sein, Holger Storm?
Aber das ist nicht sein Schritt ! Ach, wenn nur
irgend jemand käme , das Alleinsein quält sie heutis



Mehr als je zuvor. Gespannt blickte Siniona nach
dem Eingang zu der kleinen Zederallee, — es ist
Maria . -

Endlich! Schon zehnmal stand ich im Begriff,
euch zu besuchen, aber es scheint, als Hölle sich auf
Lindenheim alles, selbst der Papa , gegen mich ver¬
schworen, als wäre ich nach schweigender ilebercin-
kunft in Acht und Bann getan!
r Simona lachte gezwungen und sprach ein wenig
gekünstelt, weit mehr noch als Maria empfand sic
den erkältenden Schatten, der auf ihre Freundschaft
gefallen, und unwillkürlich fürchtete sie deren
Gegenwart,

Ich bin da, Simona , um eine sehr wichtige und
ernste Angelegenheit mit Dir zu besprechen.

Wenn Du eine Ahnung hättest von meiner
gräßlichen Stimmung , Maria , zerfallen mit mir
selbst und der Welk, wie ich bin, Du würdest mich
schonen, — denn nach Deiner feierlichen Miene zu
schließen, weiß ich bereits von wem die Rede ist —
natürlich von Herrn Storm,

Ja , von ihm will ich reden, Simona,
Das ist wirklich überflüssig, äußerte die junge

Frau mit nervöser Gereiztheit, Du willst mir vor-
werfen, daß er so gern und oft bei mir verkehrt,
und was des Geschwätzes der Leute noch weiter ist;
Du vergißt indessen meinen Schwur , Maria , daß
Du von mir nichts zu befürchten Haft,und ich Dir
Holger Storm nicht abwendig machen werde!

Du ereiferst Dich ganz unnötig ; es ist richtig,
in Elmsbeck und Umgegend sind wir schon in der
Leute Mund , doch das kann jedem passieren, und
oft nur allzu leicht. Auch,ein Borwurf Dir gegen¬
über liegt mir fern . Du verkennst mich; hältst Du
mich denn für so töricht, Simona , Dir vorzuwerfen,
daß Holger Dich lieben mußte, und — Du seine
Liebe erwiderst?

! Ihre Augen füllten sich mit Tränen — die
Stimme versagte, sie hatte sich mit dem Gange doch
zu Schweres zugcmutet ; doch es gelang ihr, den
Schrei des Herzens zu unterdrücken und standhaft
zu bleiben.

Ick; liebe ihn nicht, Maria , Frauen meiner Art,
cntgegnete sie mit dem Versuch zit einem liebens¬
würdig -leichtfertigen Lächeln, sind überhaupt selten
solch einer stürmischen Empfindung , die vernichtend
über alles hinwegschreitet, fähig! Und noch dazu ich
mit meinem traurigen Geheimnis , — ich meine,
fügte sic erklärend auf Marias fragenden Blick hin¬
zu, meine frühe Wi!wensck>aft . Was mich mit dem
Künstle" Holger Storm verbinden könnte, ist also
höchstens nicht viel mehr, als ein flüch' iger Traum,
den der Morgen gebär : und der dnnk'e Abend hin
megnimmt, — und es tst nicht der Mühe meri die
Sache zu erwähnen.

Laß mich nur zu Worte kommen, sagte Maria
mit mühsam erzwungener Gelassenheit, dann wirst
Du endlich erfahren , was ich eigentlich will. Unter-
büch mich nicht, damit ich im Zusammenhänge
sprechen kann — denn es wird nur schwer, Ich liebe
Holger, doch nicht mit jener himmetskürmenden
Wildheit, weiche die ganze Welt in Flammen setzen
möch.c, wenn ihr etwas nicht gelingt, nein, ruhiger,
und wohl auch dauernder . Ich liebe ihn so, daß ich
dadurch mich selbst vergessen lernte und nu" eins
erstrebe: fein Glück. Aber — ich bin für ihn doch
nicht die Rechte, er sah Dich — und was bin ich für
den Weltmann im Vergleich zu Dir ? Du bist wie
die verkörpert« Muse, — er mußte Dich ve"göttern,
und — ich weiß, Simona , daß es ihni geschah; er
liebt Dich, Und darum bin ich hier ; er soll frei sein
und glücklich werden mit Dir — und ich , , ,

Das krmnpfhaft unterdrückte Schluchzen unter¬
drückte von neuem ihre Stimme.

Nein, Madonna , diesmal hast Du Deine Rech¬
nung ohne den Wirt gemacht. Dein Holger würde
mit mir kreuzunglücklich werden, wenn mir wirklich,
was ja, beiläufig gesagt, ganz undenkbar ist, der
wahnsinnige Einsall einer zweiten Ehe kommen
könnte. Ich bitte Dich! Du sreilich best groß genug,
ein folästs Opfer bringen zu können, ich abe", das
fündige Wclttind , bin viel zu klein, cs anzu nehmenI
Was denkst Du eigentlich, um mir eine ähnliche Zu¬
mutung zu stellen, da mir doch der Gedanke einer
Verbindung mit ihm schrecklich ist! Dein Gesicht
leitete Dich diesmal irre , und da- ist von Deinem
Standpunkt aus auch leicht begreiflich und zu vcr-
zeihen. Nur der Vorsehung nicht ins Handwerk
pfuschen wollen — das röcht sich meistens bitter!

Dann plötzlich im Tone aufwallender Zärtlich-
fdt , fuhr sie fort : , Vergib, aber Du weißt so wenig
von mir , dem lveibtichen Geschöpf in seiner wahren
Gestalt — Du beurteilst schon alles nach Dir selbst,
Madonna ! Wandle irür getrost weiter auf Deiner
irdischen Hinnnelsbahn , was auch geschehen mag,
Du wirst doch glücklich— denn der Friede ist Dein.
Mir aber steh! in lejster Instanz doch immer nur die
Hölle offen — in die ich vorläufig noch zur Reini¬
gung hineingchöre.

Sie lachte ausgelassen, küßte Maria versöhnt,
und beide sprachen noch länger von dem Gegenstand,

Und iiun, sagte Simona , als Maria im Begriff
stand, sich zu verabschieden, laß mich Dir noch eine
Nein« Standrede halten, und zugleich einen Rat er¬
teilen, obgleich ich weiß, daß Du ihn doch nicht be¬
folgst, — immerhin aber wirst Du doch meine
Worte überlegen ! Vermeide es, Maria , soweit Du
es irgend vermagst, Deinen Verlobten mit klein¬
lichen Eifersüchteleien zu quälen ; sagtest Du mir
nicht einmal selbst, Holger ist ein Künstler, das
heißt, ein Mensch, der mit anderem Maß gemessen
sein will, als die Gewöhnlichen? Das ist ganz
meine Meinung , und man kann im Umgänge mit
diesen besonderen Leuten sich nicht oft genug daran
erinnern . Die Kunst ist etwas Hervorragendes,
Apartes , warum sollen es nicht auch die Künstler
sein? Unsere kostbaren Essenzen schütten wir auch
in kostbare Gefäße, und die edelsten Weine trinken
roit; aus Gläsern von besonders schöner Form und
Farbe , weshalb also sollte das herrlichste Element,
das Genie, in einer Hülle vegetieren, die jeder
anderen gleich ist! Weißt Du, hier lächelte Simona
schelmisch, ivas neulich mein alter, grober Saniläts-
rak bei Gelegenheit seines Besuches und eines ähn¬
lichen Gespräches mit mir sagte? Haben mir wenig¬
stens so viel' Rücksicht vor dem echten Künstler, wie
die Wilden vor den Tollen ihres Volkes, von denen
sie ehrfurchisvolt sagen: Der Geist ist in ihnen!
Sagen wir das also auch von unfern „verrückten
Genies " — wäre es auch nur , um den Unterschied
zwischen uns und ihnen auszudrücken!

Unwiderstehlich von Simonas heiterer Laune
nngeftecki, mußte Maria lächeln und trennte sich
bald danach etwa - beruhigter von der jungen Feau;

sie konnte nicht anders , als ihr recht geben, und
war fest überzeugt, daß sie Holger doch nicht wirklich
liebte. Sie nahm sich vor, ihm keine Eifersuchts¬
szene wieder zu bereiten, sondern wie eine Mutter
ihr krankes Kind zu behandeln, mit endloser Geduld;
vielleicht würde er unter der sanften Pflege ihrer
Hände genesen und auch glücklich werden — mit
ihr. -

Es war am Nachmittag, und mit einer gewissen
Unruhe sah Simona Maria nicht ungern gehen, weil
es ihg nach, dieser Unterredung peinlich gewesen,
Holger Storm ln ihre,' Gegenwart zu empfangen;
gestern hatte er den letzten Pinselstrich an seiner
Arbeit getan und wollte heute nur noch kommen,
um eine Photographie von ihr zu holen, welche sie
ihm zum Zweck seines Bildes versproäxea hatte

Zugleich sollte es nach stummer Uebereinkunft
der Abschied zwischen ihnen sein.

Sie ging ins Haus >md verbrachte die Zeit bis
zu seinem Erscheinen in reizbarer Stimmung , jedes
Geräusch erschreckte sie und rief Erblassen auf ihr
Gesicht. So allein wie sie, war doch wohl niemand
auf der Welt. Warum mußte es so sei»! Warum
war gerade Holger Storm das Eigentum Marias,
da sie keinen Zweiten wußte , mit dem es sich so an¬
genehm plauderte, dessen sympathischeNähe so ver¬
lockend süßes Empfinden weckte.

Da es voraussichtlich ihr letztes, ungezwungenes
Beisammensein war , hielt Simona es fiir selbstver¬
ständlich, ihn ml ihrem Abendbrot teilnehmen zu
lassen, und um sich zu zerstreuen, half sic Franzeska
beim Decken der Tafel im Erkersalon, halte eigen¬
händig die schöirsten Rosen, um damit, wie er cs
liebte, den Tisch zu schmücken.

Dann fetzte sie sich an den Flügel und spielte eine
Nocktu nie , — was sie durchwühlte, strebte nach Be-
freiung, aber auch die Töne brachten sie ihr heute
nicht

Jetzt schlug es sieben Uhr! Nun würde er bald
da sein: sic stand auf und ging in die Säulenhalle,
um ihn zu begrüßen.

Sie Sonne hatte die Wolkenschicht durchdrungen
und stand mm, einer blutroten Mondscheibe gleich,
lief am Horizont ; die Wände des Raumes mit dem
dunklen Gobelin waren schon von leiser Dämmerung
umflossen, während über den umranktm Säulen und
Fächern die Batania auf dem zierlichen Marmor-
sockel noch die Abenühelle der ofsenstehendenGlas¬
türm lag, so rot, daß dm Stein und die stolze Pflanze
wie von Blut übergossen schienen. Htm ' stand Si¬
mona in ihrem weißen Spitzerrkleid, das schwarze
Haar los« geknotet auf dem zarten , weißen Hals
ruhend, unrsäuntt van dm leuchtenden Konturen des
glanzlosen Lichtes,

Da — sic zuckte zusammen, um dann über di«
eigen« Torheit Zll lächeln; das ist sein rascher Schritt,
— jetzt erscheint er auf der Schwelle dm Tür und
stutzt, als m sie in dbm märchenhastm Lichte sieht; sie
errät seine Gedankm und reicht ihm die .Hand zum
Gruß — Holger aber ist totenblaß geworden , Alle
Fassung, in die er sich zu dieser letztm Stunde nrit ihr
hrneinqeredet, ist bei Simanas Anblick verloren, tzm
Zauber ihrer Nähe -macht sich gelrmd, ihn mit der
Wclivcrgesfmheir des Benusberges zu umspinnen.

Er spricht von dem schwülen Wetter , fährt mit
dem Foulardtuch über seine brennende Stirn , kaum
wissend, was er eigentlich tut ; er hört nur ihre
Stimme , sieht mir ihre Gestalt, und fein Bewußtstin
verliert sich in dämmerndes Tranmempfinden,
durchglüht von der kaum noch zu bemeistcrnden
Sehnsucht, sie an seine Brust zu ziehen und heiß«
Worte der Leidenschaft zu flüstern.

Ich wollte, wir bekämen ein Gewitter und daß
einer seiner Btitze mich zerschmettert«!

Ist das der Grund -Akkord zu Ihrer heutigen
Stimmung ? fragte sie scherzend, Also erlahmt im
Kamps« mit dem Schicksal! Welch ein Zugeständnis
für einen Mann , wie Sie!

Ich bin erlahmt im Kampfe mit mir selbst, gnä¬
dige Fra ».

O, nur ein Schwächling geht aus diesem Ringen
besiegt hervor , aber doch nicht Menschen Ihrer Art!

Weshalb denn gerade ich nicht? fragte Holger
zerstreut.

Weil Sie bevorzugt und uns übrigen voraus
sind.

Sck>ätzcn Sic mich so hoch, gnädige Frau?
Nun , rief Simona lächelnd, ich denke doch.

Ihnen zahlreiche Beweise meiner Hochachtung ge¬
geben zu haben.

Sie verwöhnen wich, stammelte er,
O, das ist gleichgültig. Da wir heute zum letz¬

ten Male beieinander sind, darf ich Ihnen schon ein
paar Komplimente sagen — wenigsten- sollen Sie
mich in Ihrer Erinnerung nicht undankbar finden-.
Ich habe durch den Verkehr mit Ihnen viel erfahren,
eine Künstlernatur besser verstehen gelernt , und da¬
durch erschlossen sich mir Quellen neuer Freuden
des Verständnisses unseres irdischen Leben; ; es war
eine schöne Zeit,

Bedauern Sie ihr Ende, gnädige Frau?
Ja , antwortete sie offen, flüchtig seinem Blick

begegnend, um dann vor der Glut in seinen Augen
die Wimpern zu senken.

Ein leises Zittern ging durch ihre Gestalt, und
da war es um ihn geschehen; seiner nicht mehr mäch¬
tig, zog Holger Storm die kaum noch Widerstrebende
an seine Brust und küßte mit durstigen Lippen ihren
Mund,

Es mußte so kommen; wer hätte vermocht, die
mit elementarer Gewalt hervorbrechendc Begeiste¬
rung einzudämmen!

Wollen wir zusammen sterben, Simona ? Ich
ertrage das Leben nicht länger ohne Dich, Dn bist
es, die ich bis zum Wahnsinn lieb«, Dn, meine Rose,
meine Königin,

sFortsetzuNg folgt.)

Gewitzigt. In Belgrad wurde «bekanntlich ein
Thronfolger geboren. Nach einer von den Mitglie¬
dern der Regierung unterfertigten Erklärting waren
sie alle bei der Entbindung der Königin Marie an¬
wesend, und das lebende männliche Kind wurde um
2 Uhr 55 Minuten geboren. Natürlich sind die jugo-
slawischen Minister weder Hebammen noch Doktoren
der Geburtshilfe , u wenn sie doch bei der Geburt an¬
wesend waren , geschah es, weil man in Belgrad feit
der Königin Draga Mnschin gewitzigt ist; diese hotte
bekanntlich einen Thronfolger unterschoben. — Auch
im Frankreich der Bourbonen war die Geburt eines
königlichen Prinzen öffentliche Angelegenheit, der
Hof- und Staatsfunkiionäre als Augenzeugen bei¬
wohnen mußten , _ _ _ _ ,

Brnüüfes.
30 Gehöfte im Schwarzwald abgebrannt.

Im Schwarzwalddorf Wolterdingen hat beim
Südweststurm ein Feuer 30 Gehöfte verbrannt.

Dönaueschingen.  Der Brand in Wolter¬
dingen ist eine der größten Brandkatastrophcn der
letzten Jahr « ln Baden , Bei den 23 Geschädigten
l)andelt es sich zum größten Teil um kleine Land¬
wirte und Arbeiter , die nur gering versichert waren,
sodaß viele vollkommen mittellos dastehen. Durch
die Brandkatastrophe sind etrva 100 Personen ob¬
dachlos geworden, die zunächst bei Bekannten und
Verwandten untergebracht wurden . Der bis jetzt
festgestellte Gebäudeschaden beträgt nach Friedens-
rechnung 242 000 Goldmark, Zur Linderung der
Not soll eine Sammlung in ganz Baden eingeleitet
werden.

Dönaueschingen,  18 , September , Die
Brandkatastrophe in Wolterdingen , der 28 Gehöfte
mit Oekon omiege bänden zum Opfer fielen und bei
der die ganzen Erntevorröte und viel Kleinvieh so¬
wie fünf Stück Großvieh verbrannten , ist in dem
Sägewerk Strobel , das mitten im Orte liegt, zum
Ausbruch gekommen. Infolge starken Sturmes
brellete sich das Feuer mit außerordentlicher Schnel¬
ligkeit aus . Der Brand ist oermutlich durch Heiß¬
laufen eines Lagers im Strobelwerk entstanden ; je¬
doch ist Brandstistung nicht ausgeschlossen. Die
Meldung , daß zwei Kinder vermißt werden, be¬
stätigt sich nicht.

SM Siedet
Linz. Wie im vorigen Jahr «, so besteht die

Ahr an ihrer Mündung nur noch dein Namen nach.
Das Flußbett ist in seinem Unterlauf vollständig
ausgetrocknet.

Köln. Der Okiaber-Postpreis für die „Kölnische
Vollszeitung " ist auf 63 Millionen Mark festgesetzt,
— Die „Boss, Ztg," kostet 51 Millionen,

Tödlicher Unglücksfall, Ludwigshafen.
Von einem auswärtige, , Personenauto angesahren
wurde ein 70 Jahre alter Kleinhändler von hier an
der Unterführung der Frankenthaler Straße , Der
Verunglückte wurde zu Boden geschleudert, daß er
innere Berletzungen erlitt , an deren Folgen er gestern
im Krankenhaus starb.

Eine ansehnliche städtische Einnahme . Heidel¬
berg,  18 , September , Die letzte Obstversteigerung
aus dem Speyererhof und auf dein Bierheldcrhos
erbrachte für die Stadt das schöne Ergebnis von
rund 25 Milliarden,

Eine Schreckenstat. In Kannstadt -bei Stuttgart
hat der 29 Jahre alte Schneider Johann Edenhofer
in seiner Wohnung zwei seiner Kinder im Atter von
5 und 3 Jahren durch Schnitte in den Hals getötet
wid sich selbst die Schlagader durchgeschnitten- Die
Ehefrau uni»ein, drittes Kind waren jur Zeit der TM
nicht in der Wohnung , Nach hinterlafsenen Schrift¬
stücke haben eheliche Zerwürfnisse deir Grund zu der
scheußlichen Tai gebildet,

Stegen. Biele Werke legen Feierschichten ein,
weil sie die Löhne nicht aufbringen können. Die
Bauhandwerker wurden meist entlassen und die Ar¬
beiten an Neubauten eingestellt. Auch ruht der Be¬
trieb auf einigen Ziegeleien,

Am warmen Würstchen erstickt. Beim Essen
von „warmen Würstchen" aus dem Jahrmärkte ge¬
riet einem Einwohner in Jahnsdorf (Sachsen)
ein Würstchen in die Luftröhre , Der Bedauerns-
werte erstickte daran,

Berlin . Im Laufe des Donnerstag vormittags
wurden in Berlin drei Personen durch Uebersahren
getötet,

Jerusalem . Aus der Kirche der Heiligen Jung¬
frau in Gethsemane sind silberne Lampen und
Heiligenbilder geraubt worden.

' Beoefte MdSln.
Düsseldorf, 21. September . Das Revisionsge-

richt hat die eingelegte Reoision des am 8, Septem¬
ber zum Tode verurteilten Studenten Raabe verwor¬
fen,

Lloyd George reift nach Amerika.
London,  21 . September , Lloyd George

wird am 29. September nach New Port abretfen, um
sich von dort gleich nach Ccmada zu begeben, um eine
Rundreise durch verschiedene Staatei , zu unterneh-
men. Später wird er verschiedene amerikanische
Städte besuchen und seine Reise in New Port been¬
den, wo in der Oper eine Kundgebung veranstaltet
werden soll, bei der Lloyd George eine wichtige Rede
halten wird, Lloyd George wird noch vor der Er¬
öffnung des Parlaments , die im November stattfin¬
det, nach London zurückkehren,

Vesprechung zwischen Reichskanzler
und Relchstagsprasidknt.

Berlin,  21 , Sepiember , Morgenblätter,
Wie die Morgenblätter melden, hatte der Reichs¬
kanzler S .tesemann mit dem Reichstagspräsidenien
Lüde gestern nachmittag eine Besprechung über den
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlnngen , Der
in Aussicht genommene Termin des 26, September
fiir die Einberufung des Rcichstages- foll beibehalien
werden. In der ersten Sitzung soll zunächst über
die Frage des Gehaftszahlungsmodus für die Be¬
amten verhandelt werden. Die außenpolitische Ans¬
sprache soll jedoch nicht im Plenum , sondern im
Auswärtigen Ausschuß stattsinden. Wann der Aus¬
schuß zusammeatritt , soll in der ersten Sitzung des
Aeltestenrates entschieden werden. Ob sich später
auch noch das Plenum des Reichstages mit der
Frage der answärttgen Politik beschäftigen wird,
steht nach nicht fest. Die „Boss, Ztg, " hält es für
wahrscheinlich, daß eine öffentliche Erörterung
unterbleiben werde.

Dollar-Rückgang.
Laut Berliner „Börsenzeitnng " ging der Dollar

im gestrigen Berliner Abenddevisenverkehr bis aus

130 Millionen Mark zurück, teilweise wurden sogar
noch erheblich niedrigere Kurse gemeldet, deren
Richtigkeit noch nicht nachgeprüft werden konnte
In Börscnkreiscn rechnet man heute mit einer
schwachen Börse, da das Geld für die wider Er
warten voll zugeteitten Devisen zum Teil durch
Effektenverkäufe wieder beschafft werden müsse.
Als Ursache für die rückläufige Bewegung am De-
Visenmarkt werden von den Blättern auch die in
Aussicht genommene Währungsreform , sowie die
Meldungen über die Lösung der Ruhrfrage ange¬
geben. Der „Äoss. Ztg," zufolge haben sich die Vor¬
gänge an der gestrigen Devisenbörse auf dem
Warenmarkt erst zrrm Teil ausgcwirkt , Llm Ein¬
schneidendsten trat der Umschwung in Produkteu-
Handel in Erscheinung, Nachmittags, kam umsang-
reiches Material heraus , und cs trat eine voll¬
kommene Aenderung der Tendenz ein. An der
Hamburger Produktenbörse kamen überhaupt feine,
Produktemiotierungen zustande, da die ^lOtis/öige
Devisenzuteilung der Reichsbank die Getreidepreist
über den Haufen geworfen hatte. Weniger prompt
machte sich die Wirkung auf dem Kolonialwaren -,
Fett - und sonstigen Lebcnsmittelmarkt bemerkbar,
Ein Rückgang der Preise dürste dort erst für heute
zu erwarten sein, r

Der gestrige Dollarkurs betrug in
Frankfurt 199,5—200,5 , V

Franz . Frank 12,15—12,25.
Der heutige Dollarkurs im Freiverkehr

betrug in Frankfurt 110—120.
Franz, Frank 6,5—7. ' -

Sille Bersoolmlmckm SM SÄ» 1 E
Die Stelle des Faßeichmeisters ist.neu zu

setzen. Geeignete Bewerber wollen sich sofort
Rattsaust, Zimmer 8, melden.

ICTI uttü  ijuueim jvuiueu umtu um » - ,
2. d, Mis „ vormittags 11 Uhr, im Rathause öffe"
ch versteigert,.

Anzeigenteil.

Maine  Sprechstunden finden nun heuto
t  ab von 11—3 Uhr stall.

Dr . med Oertgen
Facharzt für Ohren-, Nasen- u. Halshrankhelten

MAINZ , Haisi -rstra/le >3, 2.

Achtung! Achtung!
2l,n $onnlaa , 23-. $ cpfcmbfc , rsbcnb»

S Aqr findet im Dao-lbau „Zur Kcone" (Besitzer
Ioh . Lauer ) unser 1. diesjähriger

Familie » -Abend
(teilt jit dem wir unsere veredrlichenEdren-,
inaktiven- u. aktiven Mitglieder nebst Angehörigen
herzlichst Einladen, Gäste können ebiqesuhrl weroen
und sind willkommen. Für gute Unte-Hailung tst
gesorgt Mi! Sängecgriiß der
Gesüng-Verem„Liedelttanz"

Höchst«!», a Ttl

r
Bavaria-
Lichtspiele.

Freitag -is «.
bis Sonntag : K

Der Verächter
llltlliltlllllfSilillllllllltilllHI

des Todes!!

Schafwolle

Ernst Achsche,

imumnmv,ltuu »m8ttmä
Abenteuer-Film

in 6 Akten,

Kassenöffming->/-8 Uhr,
Ansang präzis 8W Uhr.

wiesvode»
Rbmerbeig 14.

Der Bezugspreis wird
Änderung besonders b
'stiegen Postbezug näh

Postamt

Hotalions -vruck uni

M 113

Amllitl

Wiesbadener Wochenmarkt
Am Donnerstag  war die Anfuhr gut. E-s

stellten sich Erzeuger - bezw, Kleinhandelspreise, nach
Millionen Mark  berechnet , wie folgt: Weiß".
k--aut l bezw, 1,5, Rotkraut 2 bezw, 2,5, Wirsing >■
bcfitv.  1,5 , Römischkohl 1 bezw, 1,5, gelbe Rüben
0,800 bezw, 1,2, rote Rüben 1,5 bezw, 2, Spinac TJ
bezw, 2—2,5, Blumenkohl (hiesiger) 1,5—3 bezw-
2—4, grüne Stangenbohnen 2,5 bezw, 3,5, Zwiebeln
2 bezw, 2,5, Tomaten 2 bezw, 3, Aepsel 0,600-- !
bezw, 0,700—2, Birnen 1—4 bezw, 1,5—6, Zwei
scheu 1—1,2 bezw, 1,2—1,5, alles per Pfund , Erd°
kohlrabi 1—2 bezw, 1,5—3, Lauch 0,800—1 bezrtz
1—1,5, Sellerie 1—4 bezw, 1,5—5, Kopfsalat 1—l»5
bezw,- 1,5—2, Endiviensalat 2 bezw, 2,5, Gurken
1—4 bezw, 1,5—6, alles per Stück,

br-
ii»

Das Obst von dem Gemeindegrundstück Wasstc'
terf und hinterm Kolben wird am Samstag, ^ de

wirb aespounen, <-o>l. glci>d
uureetouicht in Naiur
Farben, Auch oeifritigen« -
an»Schaiwolie Slrittjacktb-
Blusen , kiti-ider . Herr «"'
rnämse und derptelcheT'

^r , 4gg.
Bekann

betr. Erhöhung der
Auf Grund des 8 77

werden die Schornsteinfe
üeis Wiesbaden mit Au
T- Gebührenordnung vo
dcht im Kreisblatt Ri
Wirkung vonl 25. 9. 192.

Grundgebühr erhöht.
Meine Bekanntmach

^98 , Kreisbl , 111 — tri
Wiesbaden , 24. Sep

K-Nr. L. 4920, I , B,

^r . 410.
Die Kartoffclpreis

dronkfurt et. M , ha! ih
domnien. Es wurde fü
^btiernngsgebiet ein E
0 bis 25 000 000 Mark

rNion notiert.
Wiesbaden , 19. Sex

' !r. 411.
Der .Herr Minister sc

^geordnet , daß das im
irjcherzeitung in Berlin
Alenene Ankaufs- un
ftoun, für die in dem er
-. de» Angaben bietet >
rstschschrift der Bucheinti
^cheilder Ersatz des du:
b?? 9en zu diesem Gesetz

anerkannt wird.
% bezog auf mein-Bia "'A 'st 1923 L. 4047 Kr

irh dir Ortspolizeibc
duigobe an die Inter«

Wiesbaden, den 20,
^r. L, 4664.

3ir- 412.
2. Eri

, , Die Herren Bürgert
jnP,ner Verfügung vom

cftend Anzeige über
Hstinn der Auslegmig
'Üwurfs für das Rechn

'ülcksiande sind, werden
^""g erinnert , Frist bi-

Wiesbaden, den !8,
Der Varsitzc

17. 2038/11,^ -Nr,

UichkKWl!

ÄS -!

Wolle - vertu er inon,
WieoU-.be«

Gtieisenoultraße 16,
Ecke Porkitrabe , Et. ftiif'*!1'
Linien N-, 3 u, 4,  fältelte «*
Zietknrlng , Zusendungen )>c‘
Post (bis 20 Kilo zuläsjM
werden gewissenhaft erledtjl' '
Fernsprecher 3103

Sie sparen
viel Geld

wenn Sie Ihren Bedarf !"

Anzügen,
DülelotS , einze»'-

HofeN , gestreisic,
sowie

Arbeilshosen
bei mir kaufen.A. ISohr

Berlin , 21. Septem!
. zahl für die Aeichsccr

Scftcrn abgeschlossenen 2!
Wnisterium mit den Spi
Wifende Wache aus 23,5
Iprechmrg über die Anpl
W de,, verminderten Ge
i>ep;e„tberwoche die Me
hvinmen Die hiernach
^lle„ varbehattlich der

25. September ersoft
ßstd aus dem Reichsbeso
... Berlin , 22. Septem!
wr soziale Angelegenhe
3l1 den Ruhegeldern der
^r Invaliden - und 2l
-fuernngszulage treten
Wese Teuerungszulage st
ft>n und wird vom Re!
Riter Berücksichtigung ,
^nshaltungskosten festg.
stciitiativgesetz über Not
Ucrfirf>erimg ongenomme
Nbeiis,,,mister bis auf >
^utschadigung und die .
>stcrsicherungsträgerin d

Vor wichtig
K ö l n. Unter der

-cglerung vor wichtigen
"ftaldemokraiische „Rhe
Regierung Stresemann
** tun im Zeichen jent
Wein Vertrauen erwirb
st>! berufenen Vertret
4'ehen bevor, da ohne si
scheidenden Schritt mit
?Rd Klarheit auch im >
^Nindpfeiler ihrer Aui
Einklang niit den Man
hur Erkenntnis kommet
llöfsiven Widerstandes ,
sie >n BerzweiflnNgskamx

daß ihre weitere Ha
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